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Sonntagsblatt“

Amtliches Anzeigeblatt der Morſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarnng geſtattet

Sonntag, den 29. November 1914.

Ein Brandmal des Haſſes
Gefangennahme von Militärärzten und Sanitäts-

ſoldaten, Schießereien auf deutſche Lazarette und Ver-
bandsplätze und ähnliche Völkerrechtswidrigkeiten ge-
henüber dem Roten Kreuz ſind bei unſeren Feinden
ſchon beinahe Alltäglichkeiten geworden. Den Franzoſen
aber iſt es vorbehalten geblieven, auch die Rechtspflege
gegen dieſe Freund und Feind zugute kommende Ein-
richtung der Menſchlichkeit zu Felde zu führen. Das Pa-
riſer Kriegsgericht hat mehrere deutſche Militärärzte und
Sanitätsſoldaten wegen angeblicher Teilnahme an
Plünderungen und Gewalttätigkeiten gegenüber der
franzöſiſchen Zivilbevölkerung, ſowie wegen „abſichtli-
cher Nachläſſigkeit bei der Behandlung von franzöſiſchen
Verwundeten“ zu Gefängnisſtrafen von ein bis zwei
Jahren verurteilt. Dieſer Gewaltakt, der ſelbſt in eini-
gen franzöſiſchen Blättern eine ſcharfe Verurteilung er-
fahren hat, hat mit Recht in Deutſchland einen Schrei der
Entrüſtung und der ſittlichen Empörung ausgelöſt. Al-
les, was bisher an Lügen über die deutſche Kriegführung
von Seiten unſerer Feinde verbreitet worden iſt, reicht
an Erbärmlichkeit und Ungeheuerlichkeit nicht an die
Behauptung heran, die damit von einem franzöſiſchen
Kriegsgericht aufgeſtellt und zur Grundlage für ein Ur-
teil gemacht worden iſt, das mit dem Schein des Rechtes
umkleidet iſt. Den zahlloſen Zeugniſſen gerade franzöſi-
ſcher Verwundeten gegenüber, die nicht genug die Hilfs-
bereitſchaft und die Fürſorge der deutſchen Militärärzte
und Pfleger für ſie zu rühmen wiſſen, und angeſichts der
vielen Dankſagungen, die unſeren Militärärzten auch
von der Zivilbevölkerung in den von unſeren Truppen
beſetzten fremden Landesteilen zuteil geworden ſind,
muß dieſes Urteil des Pariſer Kriegsgerichts, gegen wel-
ches zu ihrer Ehre ſei es geſagt-- nicht nur die Ver-
teidiger der Angeklagten, ſondern auch die ärztlichen Kol-
legen derſelben nach Kräften proteſtiert haben, geradezu
wie ein Fauſtſchlag ins Geſicht wirken. Die deutſchen
Arztevereinigungen haben denn auch nicht gezögert, die
ruchloſe Schmähung, die dem ganzen Stande damit ange-
tan wurde, gebührend zu kennzeichnen und zurückzuwei-
ſen.

Das ganze deutſche Volk wird ſich dieſem Proteſte
anſchließen. Damit kann die Angelegenheit aber unmög-
lich als abgetan angeſehen werden. Die deutſche Reichs-
regierung, die ſchon gegen eine parteiiſche Rechtſprechung
gegen Deutſche in Marokko eingeſchritten iſt und der
franzöſiſchen Regierung energiſche Gegenmaßregeln in
Ausſicht geſtellt hat, muß dieſem neueſten franzöſiſchen
Gewaltakt gegenüber unter allen Umſtänden mit den
ſchärfſten Mitteln, die ihr zu Gebote ſtehen, auftreten.
Wie wir von gut unterrichteter Seite hören, ſind denn
auch von der zuſtändigen deutſchen Stelle unverzüglich
Schritte getan worden, um die ſofortige Aufhebung des
Gerichtsſpruches und die Freilaſſung der widerrechtlich
feſtgehaltenen deutſchen Militärärzte und Sanitätsſol-
daten herbeizuführen. Dabei iſt, wie wir weiter erfah-
ren, mit ſcharfem Nachdruck auf etwaige Gegenmaßre-
geln hingewieſen worden. Wir meinen, man ſollte in
Paris nicht vergeſſen, daß wir heute bereits rund zwei-
hunderttauſend franzöſiſche Offiziere und Mannſchaften
in unſeren Gefangenenlagern haben und dgß auch erheb-
liche Teile des franzöſiſchen Staatsgebietes in unſerer
Gewalt ſind. Deutſchland wird ſich ja niemals zu einer
Verletzung der Genfer Konvention und überhaupt des
Völkerrechts hinreißen laſſen, aber es gibt doch gewiſſe
Unterſchiede in der Behandlung der franzöſiſchen Gefan-
genen, deren Geltendmachung von deutſcher Seite den
Franzoſen ſchwerlich angenehm ſein würde.

Jm übrigen dürfen wir es an der Brandmarkung
des Verhaltens Frankreichs vor den Augen der ganzen
Welt nicht fehlen laſſen. Die Einbuße, die unſere Feinde
dadurch an Achtung und Anſehen erleiden, bildet immer-
hin einen gewiſſen Erſatz und eine gewiſſe Genugtunng
für das Unrecht, das uns und unſeren Landeskindern
zugefügt wird. Die eigentliche Abrechnung aber erfolgt
erſt nach dem uns mehr und mehr ſicheren Siege. Je
größer die Schuld iſt, die Frankreich auf ſich lädt, deſto
empfindlicher wird auch die Buße ſein, die ihm auferlegt
wird. Das ſollte man ſich in Paris geſagt ſein laſſen!

Von den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

brachte der geſtrige amtliche Bericht keinerlei Nachrichten
von Belang, doch geht aus allen vorliegenden Nachrichten
die unermüdliche offenſive Tätigkeit unſerer Truppen
hervor. Die Vorſicht der verbündeten Gegner durch Ge-
gen-Offenſivſtöße unſere Fortſchritte zu paralyſieren,
ſind bis jetzt ausnahmslos geſcheitert.

Schlacht auf der Linie Yern--La Baſſee.
Einer Kopenhagener Depeſche der „Köln. Ztg.“ zu

folge drahtet der Mitarbeiter des Daily Chronicle
aus Nordfrankreich: Auf der Linie Ypern La
Baſſee entwickelt ſich eine Rieſenſchlacht. Die
deutſchen Truppen griffen das vereinigte fran-
zöſiſche und engliſche Heer an. Der Kampf dauere be-
reits 48 Stunden. Die Deutſchen hätten neue Ar-
tillerie erhalten. Kanonen nie dageweſenen Kalibers
würden verwandt.

Der franzöſiſche Bericht ſagt über dieſe Kämpfe
nicht s, gibt vielmehr nur bekannt, daß überhaupt
nichts Bedeutendes zu berichten ſei.

Ausfälle ans Belfort,
die in letzter Zeit mit großer Hartnäckigkeit unternovm-
men worden ſind, wurden ſtets erfolgreich zurückgewor-
fen. Wie ſchweizeriſche Blätter mitzuteilen wiſſen, ſind
die Angriffe der Franzoſen auf die deutſchen Stellungen
unter großen Verluſten für die franzöſi-ſchen Truppen zurück geſchlagen worden. Die
Baſeler „Nationalzeitung“ gibt die bisherigen Verluſte
der Franzoſen in den Kämpfen bei Belſort mit an-
nähernd 20000 Toten und Verwundeten an.

Franzöſiſche Reſerveheere.

Frankfurt a. M., 27. Nov. Der Korreſpondent der
„Frankf. Ztg.“ in Rom erfährt von höherer militäri-
ſcher Quelle, daß zwei franzöſiſche Reſerve-
heere hinter Linie Belfort--Lyon ſtehen. Jn der
Front haben die Franzoſen nur ſoviel Truppen, um die
deutſchen Durchbruchsverſuche abzuwehren, dagegen ſei
das geſamte engliſche Expeditionskorps an der Front.

Die Erfolge unſerer Artillerie.
Geuf, 27. Nov. In einem für die Gegner verluſt-

reichen Gefechte behaupteten die Deutſchen ihre öſtlich
Verdun errungenen Vorteile. Alle Anſtrengungen
der Verbündeten, die deutſche Artillerie an der Fortſetz-
ung des Bombardements der Stadt Arras und der
gegneriſchen Stellungen bei La Baſſee zu hindern,
blieben erfolglos. Um das Dorf Muſſy am Aisnefluſſe
wird heute föortgekämpſt. Angelegentlich befaßt die fran
zöſiſche Militärpreſſe ſich mit den geräuſchlos die
Flugbahn durchlaufenden Geſchoſſen der neuartigen, in
Flandern aufgeſtellten Geſchütze.

Auf dieſem Gebiete dürften unſeren Gegnern noch
einige überraſchungen bevorſtehen.

Die Stimmung in Paris
iſt nach italieniſchen und ſchweizeriſchen Berichten von
einer Panik nicht mehr weit entfernt. Das Verbleiben
der Regierung in Bordeaux und die Hinweiſe der offiziö-
ſen Preſſe auf die Notwendigkeit einer Abkürzung der
Beratungen des Parlaments auf das Allernotwendigſte
beunruhigen die Bevölkerung auf das höchſte. Der Hin-
weis des Temps, daß die Arbeit des Parlaments ledig-
lich ein „Akt der Abſtimmung“ ſein dürfe, bringt zudem
die ſozialiſtiſche Preſſe in Harniſch, die darauf beſteht,
daß über die Deckungsfrage für die Kriegskredite unbe-
dingt debattiert werden müſſe. Man hat dort nicht das
Vertrauen zur Regierung, daß dieſe die leiſtungs-
fähigen Schultern angemeſſen belaſten wird.

über die engliſche Fliegerfahrt nach Friedrichshaſen
wird noch berichtet:

Baſel, 27. Nov. Nach der Thurgauer Zeitung geht
in der Gegend von Oſſingen das Gerücht, daß auf
einer abgelegenen Wieſe in der Nähe von Nußbaumen
von einem engliſchen Flieger auf der Hinfahrt
nach Friedrichshafen eine Notlandung vorgenom-
men worden ſei. Dies würde die Tatſache erklären, daß
der dritte Flieger bei dem überfall auf Friedrichs-
bafen fehlte

Die Vernichtung des „Bulwark“.
Amſterdam, 27. Nov. Nieuws van den Dag melden

aus London: Als die Exploſion auf dein Linien
ſchiff Bulwark ſtattfand, war der größte Teil der
Mannſchaft beim Frühſtück. Die anderen Schiffe im
Hafen ſetzten ſofort Boote aus. Ein kleiner Teil der Be-
ſatzung war über Nacht an Land geweſen und kehrte ge-
rade an Bord zurück, als die Exploſion erfolgte, und enut-
kam ſo dem Tode, wenn auch verwundet. Die Exploſion
war ſo ſtark, daß auf anderen Schiffen Menſchen ein
paar Meter in die Höhe geſchleudert wurden und alles
Porzellan und Glas zerbrach. Die Urſache der Explo-
ſion iſt noch nicht bekannt. Einige Stücke des Schiffes
wurden ſechs Meilen fort geſchleudert und fie-
len an der Küſte von Eſſex nieder. Der Exploſion folg-

ten dicke Rauchwolken und Flammen. Das Schiff
ging in drei Minuten unter; nur Wrackholz ſchwamm
noch herum. Sämtliche Offiziere kamen um,
und die Mannſchaften, die aus dem Waſſer gefiſcht wur-
en, waren ſchrecklich verſtümmelt. Die anderen Kriegs-

ſchiffe in der Nähe der „Bulwark“ ließen ſofort nach der
Exploſion ihre Torpedonetze nieder. Jm Augenblick, da
die Kataſtrophe ſich ereignete, ſpielte die Schiffska-
pelle.

Die Empörung im Unterhauſe.
London, 27. Nov. Als der Marineminiſter

Churchill im Unterhauſe die Mitteilung von der Ex-
plofion des „Bulwark“ gemacht hatte, herrſchte unter den
Abgeordneten düſteres Stillſchweigen. Dann brach ein
toſender Lärm aus und dem Marineminiſter wur-
den heftige Vorwürfe zugeſchleudert. Seinen Au-
gaben, daß die Urſache des Unterganges des „Bulwark“
in einer Selbſtentzündung in der Munitionskammer zit
ſuchen ſei, wurde kein Glauben geſchenkt.

Kaperfahrt eines deutſchen Unterſeebootes im Kanal.
Paris, 26. Nov. Das „Echo de Paris“ meldet aus Le

Havre, der engliſche Dampfer „Malachite“ (2000 To.
wurde auf der Fahrt von Liverpool nach Le Havre einige
Meilen nordweſtlich von Le Havre durch ein
deutſches Unterſeebvot verſenkt. Der Kapi-
tän des Unterſeebootes gab der Mannſchaft der
lachite zehn Minuten Zeit, um von Bord zu gehen. W
nige Minuten ſpäter fing der Dampfer Feuer. Das U
terſeeboot verſchwand. Die Mannſchaft der „Malachite“
konnte ſich nach Le Havre retten.

Erbitterung der Jndier im engliſchen Heere.
So vſt der engliſche Generalſtab in den letzten Wo-

chen Meldungen über Erfolge der Truppen in Nord-
frankreich und über die Stimmung im engliſchen Heere
veröffentlichte, vergaß er nicht, beſondere Worte der
Anerkennung den Jndiern zu widmen, die nur
den einen Gedanken hätten, die Feinde Englands zu ver-
nichten. Daß in Wirklichkeit aber die auf den Schlacht-
feldern Frankreichs und Belgiens kämpfenden IJndier

French ſtarkes Kopfzerbrechen bereiten, beweiſt
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Herrn F
der Jnhalt einer Feldpoſtkarte, die dem „Leipz. Tgbl.
aus dem Leſerkreiſe zur Verfügung geſtellt wird, und der
folgende Stelle entnommen iſt:

„Wir liegen hier im Schützengraben und ſind unge-
fähr 300 bis 400 Meter von den Engländern entfernt.
Heute mittag wurde uns geſagt, auf dem linken Flügel
ſeien Jndier gefangen genommen worden von
unſerer Artillerie. Dieſe ſeien in die deutſchen
Schützengräben gegangen und hätten mit
auf die Engländer geſchoſſen. Nun ſollten wir
auſpaſſen, wenn zu uns Indier kommen, ſollten wir ih-
nen nichts tun. Beſonders ſollten wir acht geben, daß ihre
Haare keinen Schaden litten, das ſei ihr Heiligſtes.“

Wenn ſich dieſe Mitteilung die völlig unbeeinflußt
nach Tatſachen gegeben zu ſein ſcheint. beſtätigt, kann ja
England auch hier noch angenehme überraſchungen er-
leben. Hoffen wir das Beſte!

Engliſche Schlappe in Südafrika.
Haag, 27. Nov. Aus Pretoria wird gemeldet,

daß am Sonnabend nachmittag die Rebellen den Po-
lizeipoſten von Hammanskral umringten,um ihn zu erſtürmen. 50 Mann Jnfanterie, 100 Mann
berittene ſüdafrikaniſche Jnfanterie und 50 Mann Ka-
vallerie traten dem Feind bei Kliftdriſft entgegen, wäh-
rend 50 Mann bei Griff ſtanden, um die Rebellen auf ih-
rem Rückzuge aufzuhalten. Es entbrannte ein furcht
barer Kampf. Die Rebellen ſchoſſen ausgezeichnet.
Nach mehrſtündigem Gefecht mußten die engliſchen



geſät hätten.
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Lord Ki werden, ei Artikel er rfte den Rüſck nut ſte Berlin, 27 pfe in Oſtafri3 in ſchließt mi ganzer en Rüſck Berlin, 27. Ne ſtafrika benLondon, 27 tcheners Erklä felder eßt mit folgent Front ckzug der amtlichen Veri ov. Das Preſ S ſeOberl on, Nov ärnung im Ober ern Polens genden W erzwingen. D keine Bericht über n Preſfeburea ehrerhauſes dovember. erhauſe reich s n s entſchei Worten A jen. Der ne Änderun iber eine Anzahl u veröffentlicht kamErklärr gab Kriegs r. Jn der geſtri Ah Y S. heidet ſich das Auf den Schlach Berick rung von Bed nzahl Gef ffentlicht kaming über di gsminiſter L geſtrigen Si h das Schi Schlacht ichte heißt es: E edeutun Gefechte in Oſtafr Fälldie engliſ er die Kriege er Lord Ki Sitzung des Schickſal Gebiete F ißt es: Es g herbeigefü ſtafrit Fälle

v wurd eit eini s der hervorge e r die R ſſe g rung P auf deutſch vährend wi e nicht auf t em annezu verhinder den, den deutſch gen Tagen a geht, daf Feſtur Ruſſen hat rzemysls fand am itſchem Gebie ir den wichtigen P britiſche tnrw ndauernd da Feſtung iſt mi zum S am 3. Nove iet. beſetzte ichtigen Poſte zem den
urſachte We Die durch d en Vormarſ ternd da ſt mit Provi zweiten M engl ovember tzten. Der Angriff oſten LVer ſchen dazu ſehen mit Provia n Male be igliſchen ſtatt; e Der Angr en So nGeneral erzögerung der die Belager ach der K ſt und die 92 nut und M n begor Abe Truppen er dauert griff auf Lre g der deutſchen ung Antwer Küſte Mi e Beſat Munitio gönnen. Die end wurde es n nahmen drei e den ongido zbeweg French gerad eutſchen Be werpens ver ung. D n zung in beſt ition au Die urde es für di drei ſtark ganzen Ta Fälleung und d e noch Zei Bewegunge s ver- an M Da Rußla eſter zuverſick f lange ve gels unmöglich, di r die britiſch e Stellungen, a g. Die 7von La Baſſo der Ein Zeit zu einer kühne n habe de Munition land weder zuverſichtlichf ge ver halb nöglich, die St chen Truppen i ngen, aber gege dieaſſs bis Di inahme einer er kühnen V dem J Beſ tition üb t r an ſchwer chſter Sti auf ihre ellungen z ppen infolge Waſſ gegen argwegung d bis Dixmuide eiger ausgedehnt Vorwärts- eſorgniſſe ge erfluß hat, ſe chwerer Artille Stim und Ver re Operationsbaſi zu behaupten; ſi ge Waſſerman rkonnte Es Deutſchen den gegeben in edehnten Stell e gerechtfertig t, ſcheinen illerie noch trug erwundeten 2 sbaſis zurück. en; ſie zogen ſi i den

Es fe ben, in welcher Sreiung igt zu ſei zunächſt kei trugen 38 (7 ten 21 Europä ück. Wir verl ogen ſich destigen K D9 fehlte an er gegen die S M her er de 932 t ſein h keine Iei te (7) Eur u opuer. D erloren ar mun
gen igliſchen V See Widerſt r Be S rleit er räun uropäer und 84 Ei ie Verluſte des F an TotenEs ſei ämpfen ſeie di )en Verſtär derſtand leiſt Die ruſ vorgen g ma umte d e id 84 Einge e des Feindes nungi hier e n die Deutſch ärkungen, u eiſten Die ruſſiſche Oſtf in Petersb Truppen er Feind L ingeborene. Eini Feindes be- tüber das T ebenſo klar itſchen zurück und nach hef ſchleuni h Oſtſeefl sburg. ſt ppen beſetzt wu de ongido Einige Tage ſpä digui zorrü ar geworde zurückgeworf ef )leunigſt wieder flotte 1 25 arker Macht i irde. Der Fei das vo e abüber die Ei rrücken nach rden daß orfen worde auf h vteder de var aus t t in U Feind rückte n den britiſch abſchF Calais z die Großſ den. geſucht. Da E n ſchützend sgefahre jedoch mit ein ganda öſtli te am 20. 9 itifchen 1898rühmte di innahme von P ais der de Hroßſprecherei t. u Engl ützenden Hafe n, hat aber Die S nit einem Verluſ öſtlich des Vi 20. November mi h2nri utſche cherei z u r ü ck ung and i Hafen vo 4 ber Die Englär n Verluſte t iktoria-Sees mber mit adie Tapſfer militäriſch aris ſehr ä eutſchen Erklär en wagte, iſ n der 9 on Helſingfor igländer I uſte von 60 Man aSees eir rTapferkeit chen Ei ähnlich ſei klärung ſtiege agte, iſt die 2 Nordſ e ingfors Longi T hatten in die Mann s ein, wurde rſchen wi eit der Belgi genſchaft ſei. Kitchene gen. M iſt die An ee nich Longido iſt ei dieſem Gefe zurückgeſch Abſe

viederh elgier Er en der Fr )yener En 1 Man denkt g ſt in P ch t vo r- der deutſ ein vulkaniſch efechte 6 Ver ge chlagendie Lini jolt heftige 2 r berichte Franzoſen glands Küſte daran 4 etersbur on itſchbritiſcher riſcher Berg i zerwundete Nachen der V ige Angriffe htete, daß di und tet ei Küſte auf t, daß de u ra Meru. Di e en Grenze g in woſſerloſ nder bätten ein Verb griffe unternonimen hat De einen H ifſuchen deutſche Sch ge heit Shne Beſatzung dieſes etwa 60 Ki ſſerloſer Gege dier hätten ei ündeten z ernomme die Deut en Ha nöſtreit und bo t ſche Schiff heit ohne j ſatzung diefes P a 60 Kilometer r Gegend an Jurſhätten di inmal 11 A zu durchbr en hätten Wi v ſt r e ich mbardier irre ohne jede Be efes Poſten lometer nördlich Fuhie Laufgrä Armeekorps )brechen. Die E um F en, 27. N eren und für zedeutung s iſt wegen ſeinen lich des 8. Svon den Fr gräben 14 T ps gegenübe Die Englän- Flottei ov. Die O ürch einer Abgelegen- insDluſt i e e verlgen v i er hrevorge Se enn der deutſch Die heut Nachrichten aus Sat e et
er Geiſt d ver, aber geri den ſeien. Di n bis ſie Sifer a d gerufen. Ma in Petersb chen enthä eute eingega S Danne t n 1 t an e MDen Nu Truppen ſei gering gege De engliſchen eine t den Befeſti Man arbeitet n burg lebhafte ithält ſeit der Bei angene „Sa e Mal

Ruſſen ſei i ausgezeichne n die des Fei Den nen Artikel P tigungswerk itet mit fieb hafte länder ei Bejetz Samvaniſchzuhalten uſſen ſei es ge 8gezeichnet des Feindes Artikel Menſchi gswerker fieberhe t nder eine i r. ung Sa che Zeitund s gelungen, di d Feindes. der vor eini Menſchikoffs i t und m rhaftem anſchei: n engliſcher St moas durch itung“olen ſeie zu ſchlagen die Deutſch j z r einiger Neit ffs in der M an verweiſt f ei nend von de e Sprache erſchei urch die E nentreiben ten größer s Die Verl m en in Pole wird ein Ri Zeit ſchrieb: n „Nowoje 9 f auf einer ſtrenger en Engländer ſcheinende Bei n uauf ihren als die frü uſte der Deutf n auf vo Rieſengeſchw ieb: Jn nich woje Wremja“ ſinden ſi gen Zenſur wer hinſichtlich il Beilage, die inund in de rem ununter üher erlitt Deutſchen in on ſchnelle chwader mit ei icht ferner ja“, gri ſich eine interworſen if ich ihres Jnh e TrIn n Karp erbroch enen. Die a in he es en Trans mit eine r Zuk t Kriegsereigniſf ganze Reihe fen iſt. J I Jnhalts FrauMir pather r )enen Vy rm BDie u ſſe che S 8 S anspor er gauze J kunft eretgn ine z erhe ent In dieſer Neij derr brauch n die Oſterrei Vormarſch tuſſen )e es den zerklü portögmpfer r gauzen Kar neber gniſſe auf dem ſtellter Nachri r Beilage derwir was chen nur d u erreicher v nach Kraka niſteri z L üfteten fernt heranſ Karawane t aber erfah n eurvopäiſch Nachrichten üb r ine uwas wir von d en letzten Abſ vor ſich her. akau z iums geli n Jnſtitutie ranſtürmer e ſchen fahren wir auch einig en Kriegsſch iber die inte
der Erklä Abſatz z z frha U inge e h tittionen nun en un a and s le uch einiges ü sſchaup e KrieWie ein Maf r r e in en a en unſeres Krie e en te in r etüber d r vom „U. 1 jeners zu halten uben, et Feinde e das r läufigen Areen a am 12. Septemve sſchiffe Der und die Täſligkeit deut ehe

o otes in inter „U. 18“ in d ten haben. Stünde hren Siegeseinzr Trinmphtor v aus viant für mber, von den Fidii Dampfer „Pal unſe- erte s „U. 18 rgang d en Tod gin ür do ich an d egeseinzug in Petersb von Nar Er für die engliſchen Fidji-Jnſel fer „Palmer“ traf nerpedojägers 8“ beri g des deutf ging. würde ich mi der Stelle g in Petersk Narwa J fuhr am Sonnt iſchen Beſatzun eln komme r traf igers G chtet ein M utſchen e ch mich le des Mimif urg h P ſo n Sonntag J Beſcatzungstr nend, mit Pro fürnach einer z arry“, der di Mann der Beſ t Unterſe nach Moskar beeilen, die S Miniſterpräſide jalten. Inſeln zurück tag, den 13. Septem ruppen vor Api in Jfolgend er Meldung d er die Verunglü Beſatzung des T ſei Moskau vder e Staatsſchätze präſidenten, ſo Kriegsgefa ück und nahr September früh Apia ein geloEi er Frankf glückte g des Tor- gleiche müf r nach Niſchni sſchätze rechtzeiti n, ſo gsgefangene mi ym folgende nach den Fi i lanfen herg Eines der a „Frankf. Ztg.“ en an Bord nah Koſtb nüßte auch mi Niſchninowgorot echtzeitig etw zu überführ tie mit, um ſie gende deutſche B en Fidji- angusfuhr, ſia Patronillenfah tg.“ aus A ord nahm Koſtbarkeiten uch mit den inowgorod z r wa er erführen: den Ref ſie nach Auk je Beamte a chent e rfee sfuhr, ſigr r uillenfah S A m ſt e r da arkeiten vo Den St J zu ſchaffe Da gierungs c den Ref ukland a r i C als hen
1 h 8 taliſiert r hrzeuge 9 C r d a pre i geſcheh gatsar 6545 7 I n. 2 t c rat Teckle fereuten ut 5 uf Neu d

fort t g e oß e plötzlich, daß „das aus de l preisgegeben z jehen, die ſch archiven und j das Schubert. G lenburg, Bezirks ind Oberrichter Seeland uDampf oßen ſei Zlich, daß es dem Ha S u zu we de ſchade wären ind jener Buſch b Gouverne h Bezirksamt t chter Geh. Re willRichtun anſetzen. Wi ei. Unſe s auf ein U erden ären, de o i Puſch, Regi nementsſekretä mann Amtsrich h. Re inung des 9 z 2 r k r er Kom t n i t 8 5 Den do her e Regierung 3 sſfefretär M mtsrichte D. F rUnter des Anker onnten das mandant ließ ſ vrtiſſt che L Feinde er Pfeiffer, Hi gsarzt Dr Meyer r er Dr tererſeebvot u erplatzes fahr n das Unterſ ant ließ ſo- Mai ſiſche Landſturmk r feiffer, Hilfsgerie Dr. Glantz e Polizeimeiſt rusſahen ot und g v fahren ſel tterſeebo Mailar d es udſturmklaſſer ner Her vri ilfsgerichtsvo 3, Dr. e jeimnetitervir das gaben ihm di ehen. Wir boot in der dellag S ind, 27. No aſſen einber virt Henniger, der a tsvollzieher L e ſſous (2), Aufſ ſondi 2 Man 908 Unte n mm die r n h ir verfo u c e 2 a Serc 2 be NB. G e 4 einberufen wird. 9 t 8 Der als Fi n Loeſche 1 4 Aufſe- e neerſte mann u e R an die le e lege ſturms ernſte ſind e r des We 8 ger Scharehon den nennen de KoſtWaßes dgeſchie plobrt e t kommen. Als Zu dieſer Meel worden iußland 8 Klaſſen t Corriere Sia Wien b nhorſt“ und See len ngere rgeſchleude und die BVeſ fank Als rig ſer Meldr e e en des L Kreuzer efürchtete a „Gneiſenanu“ ſchienen unſere Movon den G dert. Wir die Beſat ik das Un ſei anzunel Neldung ſagt M Lande Rlgt n verließ tete eine Beſchief un“ im Haf h tRaume eretteten d nahmen ſie ſatzung wurde e le g Tuſtreren daß ſi „agt Major Morath Richtung erließen indes zeſchießung der Oafen von ine des 1 n, daß einer i ie an Bor de auf das lizien aufſtret daß ſich bei d Morath im L an nung Sawaii al s den Hafe ig der Stadt. Di beBvot d s Unterſeeb iner ihrer K Bord und erf J Pe; uſtretenden r g. ct de e e im B. T S fanng. Dan i ab und ank ſfen wieder, d tdt. Die r
votes di er r d er Reichswehr i nden ruſſiſchen F t jetzt in P E. es Dann entſ d ankerten in d der, dampfte hn Bootes nicht e n Klarpe Köhnel habe ubren laſſen tieſe don deſne re hererto n de a e iheennseg de der i s xiſch ſpri s nicht bemäc zu bringen geöffnet habe n hen ieße ſohn efindet h ein Tei Sicht. e von Muli- wenc ächt nungen. S e, um das eße ſich ſehr ſcel t. Die Kopfſtä n Teil der ehgdes rn n erhahl die der v ne t re en denen l da e an Die Neutralen S

aum gehen ſol es aus gel e Offiziere ſchen, der eng Woher Au illivn handeln. n, doch dürfte e T 2cherheit ger ſollte um dg g el o ſt hätt e und die Beſ eng- genvmm T Ausrüſtune i. U7—rte cs ſich t Bulgariens Gatt r das B hätten, wer i Beſatzung ſei ommen werden ſ g und Bewaffn Soſfia, 27. Nov s Haltungder Maſchi anderen feſt Bvot zu verni er in der ung ſein verden ſolle ewaffnung dieſ honi rerö 7. November S27 t zu vernichten, en Unter in. follen, wird ni nung dieſer Milli on i reröffentlick nber. Der Engl:opfer d r r ſobald wird nicht ne we Million land n dem cht den erſten Engländer Petgen zu laff m das Schiff Dieſer Hein b dabei auf ei Si- Der 35 e weiteres klar Jnhre der dem er darlegt W offe nen B S r Ama-aſſen. iff nicht in die Horde de ch ſo ge- Entdeckung eit er türkiſche Feldzug Falle beeren gegen Scrbi Bulgarien l e in EngDas 9 hände der Feinde gelan tung eines ruſſiſchen K die Wahri iden habe, wie E en begann, ſich es im letzten2 Re e gelan- F r ſchen HKo 224 ahrung Fe h C Engl ſich in de rfolt 5t London, 27. N cht auf Kritik in E vert rankſurt a. M., 27 domplotts in Konſtartti da alle beide die en alte Belges es Deatſchlans ſüreinem Leitartikel dovember. Die D n England di rkleidete fr 27. Nov. Sieb Konſtantinopel hätten. Ser i u einen don den Krieg erkl für
el: „Die R Da i m e Fra emde J Sieven a 3 t vom erſ e t un Verträ g erklärtebeunruhigenden e Regier ly Mail ſchreibt i der Frankfurter Zeit n e n oiv n s Hodſchas h l n habe den ſerbiſch. Verträgen ver da rate

taren R 6 den 3 u ſ a m ung treibt ein ſchreibt in e 59113 i F Heitung aus G v za i i C n witrd u S be Mazebvonien an durch das Ei iſch-bulgariſcher xteidigt oRechte der britiſ nenſtoß h em ſchurfen und überlteſert feltgen v iſtantinopel urden, wie ahror P verletzt das Einrücken Sie Vertrag eRechte der britiſch o ß mit eine arfen und erſte tefert. Bei d ommen ans dem meldet, v halt Prieſter 1 aus dem es alle ſerbiſcher Truppen LotJe hie der Kr r. Untertanen T Keg der elemen- erſte Drag n v der Gehegrnheit er dem Kriegsae von h Nirs und Biſchöfe alle Lulgariſchen Erdie- ſo
Zenſur der Nachri Die Regi itgegen, nämlich ten Dr. An a go an der ruft erwies es riegsgericht eſten Abſicht Kirchen und Schu vertrieben und ergtenunge Na ch r i ch t e Regierung ve ämlich dem G r lndreas M an 5 S r ruſ ſ if e S fich, daß a re ch tn ä ern Land Mhe Schulen geſchloſſe nd wo es Stenatior a zu erweitern L zu einer Zen verſucht jetzt die eldmitteln eine n delſt a m n ne n Bot fcha ft fes rinnert nicht zu rg m nnektie r har in der kalt

talen J g Wir gl ſur der dw zeſucht ha n eine aufrühreriſ n, mit ſehr bed fchaft, tie n die He ſt am. Der Schr das ihrihn unmö Intereſſe i glauben, daß es er Mei- )t hat. frühreriſche Beweg r bedeutender e namentlich Haltung der r er Schreiber des ntnmöglich iſt, dem V daß es vo Bewegung t iden grad de an die d s 4 r u i ch e p S Brie- Schſolidier zu mach erſuche zu wi n vitalem Die Bert ung einzuleiten ſetzten er Serbien offe es verſtorbenen G n Diplom S
rung der V en. Die Geſ zu widerſteher Wie s Die Verteidign zten Gebiete ni ffen ermutigt en Geſandten i aſel, die der Verteidigi Heſetzvorl ſtehen und ans Kair eidigung Egypt habe, ſeit e nicht zu rä gt habe, die r ten in Bel e.die es der Regi digung des Reiches age für die Kon rabab ſü gemeldet Egyptens. Vodens zu Hand auf äumen, und di e rechtswidrig be ri

rn Gerüchte v Lewhghe enthält eine Klan- durch An lang F.a vie wird. iſt die nach Dſ ſereng, die e n er J v lag r
önnten die Unzufri jt, die Verbrei Klau- ſchütz ine lange Linie traße von de tach D ſch a- kareſf e ihm nur lüſſe der des bulgariſchzu unt h riedenheit Verbreitur h utßzen ge ne r tie von Sch on den Englänt a reſte r n Siliſtria je der Petersb r ſchengierung erdrücker it und Unr ung fal- gehende n geſperrt. Di Schanzgräbe ngländern gelaſſer Vertrag ſe zugeſprock sburger Kon-g oder einz t. Es gibt kei nruhe erze r türkiſche Arnne Die gegen den en mit iſſenen und g ſei von de hen habe. Der B n-nicht mit L einzelnen Mini t keine Kritik erzeugen Paſcha, d rkiſche Arnree zählt egen den Suezk Ge und das ſei verratenen B dem erſchöpften Der Bu-n Miniſtern i Kritik an der So cha, dazu komm ntee zählt 76 00 v Suezkanagal der s ſei dann ei J n Bulgari ften, im Sti Sielutionä eichtigkeit i n in Wor der Re meler zu kommen 1000 e d00 Mann nal vor ſei auf zwei ein Friede ge ien erpr Stiche Sie

ären Verfü n den Rahr Wort und Schriſt, di len. Die Türken 000 Bebnti Mann unter Jzz ſei. M wei perlet de genannt wor eßt worden
rung di erfügung men dieſer )rift, die waſſerreichen Lürken haben u oninen mit o n Jszzet d Man dürfe ſich z ten Vert orden, ein bdie die ö g gebracht wer elaſtiſchen ter S reichen Oaſe El en eine Feldeiſ t 5000 Laſtk doner V ich durchaus ni rägen b Friede tatſucht ſi öffentliche werden kö )en, revv- er Stützpnnk daſe Elnagiel geb Feldeiſenbahr Laſtka- chur Vertrag ſovi is nicht wunde egründ he jetzt e Meinur önnte. Die Regi der ean punkt der Op iel gebaut, die jn nach der jungen in den P ſovielen ander undern, daß der et jendeckung zum Schwei ig zuerſt aus Die Regie der egyptiſchen der Operatione Die ein ausge e gefolgt ſei mPapierk dern internati er Lon S

admi yweigen aushun v ar c Grenze t nen iſt v v sgezeichne- k 1 g1 ſei. Es ſ o r b der iongalen AhFreih niſtrative C zu brin gerte, ver- Maxwell längs S ſind 50 000 üur Vexrtei S ei die Prot S ſei ferner t europäiſch oma-eit d r Jnkompet gen und jede den übe e s der Gret 50 000 Mann u e eidigung träge oteſte der Gro nicht erſtaunlich )en Kanzleienres ga er Kritik i etenz zu verhinde de Auf- t über das Land zrenze aufgeſtellt, unter General ge zwiſchen der Tü oßmächte we ich, daß die Tü Lo!n z e k iſt d erhinder t Vand vertei e ellt aefoß eneral igter Ver Türkei egen Verl ur 01
Verſich nnatio das Le b n. Die e erteilten Garnif abgeſehen Wel acht un und den Gr etzung der Vzerſicherung g nalen Syſ ensblut Der türkiſch r Earniſonen von Welt je ein niedri g aufgeno roßmächten mi aJn Kri g gegen mini y ſt e m s unſe- d trkiſche Vormarſ nutzloſ n nieörigeres fgenommen h mit berech- höJn Kriegszei miniſteri m s und di e Konſta 114 jche ort arſch zloſen Pr geres Sch c abe. Ab rech h or

szeiten rielle Aut die wichtigſte eite tantinopel, 27 narſch auf Ba tapferſte oteſte der ſ )auſpiel geſ er habe digemacht ſollte von di ttokratie, di ſtigſte iter des Tani 27. No u Batn tn pferſfte, an ſogenar geſehen, al DieJ 9 te 4 J J R B. t m tinten F I 8 dLand rwerer ſie ſollte r T Freiheit ort rer Vicg Richkuhgg mißt den e Mita e en dent Dägend da ſpie vom P iemals Hebra 6 gef rigen 5 Legen B 4 ürkiſchen r Ver ünd t 4 alka h W r J ritt v C pie
J arlament zerſtört auch ſtrat t Bericht bek atum err ſchen Truppe fallen, aber eten und ei nhalbinſel begierigdaß es ih werden. D ſtrategiſche ekanntgege rrungenen und i tppen Sti Aber von einem ehemali von ſeinen trer anf

re Erhalt Das bul giſche Bede itgegebenen Fort und in der tiche gelaſ einer ſlavi raligen Fre pruung ſicher hul, deren Beſet deutunmg bei Fortſchritten en es ferner ſſen und viſchen G unde über- un
e an de S g gemeldet r Ortſcha 5 Wunden ge z und ol S. vurde ab 2 i nMündung r rin es e r ren zwungen wurde an mit d wie Uel

Fluſſes Morgh i tach Bat un en von gan igſtens ei nem alt utendenjul in de um an d trages z Europa einen Fetz en Feindn Tſcho er ges zu rett e ſchimpftich verte der ter de An ie
roch. Bo abſeits en. Di pflich verle unter den ABort- gehal e europäi etzten Londoner u oten und e fo3 erute ſiten ſie. wies ſie Re



Ein Wendepunkt in ver ruſſtſchen Balkanpolitik?
Petersburg, 26. Nov. Dem „Rjetſch“ iſt in Regie

rungskreiſen verſichert worden, daß die Ernennung des
Miniſters Trubetzkoi zum Geſandten in Niſch ei-
nen aufſehenerregenden Wendepunkt in der
Balkanpolitik bedeuten wird. Fürſt Trubetzkoi werde
ſich auf der Reiſe nach Niſch in Sofia aufhalten, um
dort eine wichtige Miſſion zu erledigen.

Chriſtiania, 27. Nov. In London wird den Beſuchen,
die der ruſſiſche, franzöſiſche und engliſche

Geſandte in Sofia geſtern hintereinander bei dem bul
gariſchen Miniſterpräſidenten abſtatteten, große Bedeu-
der Einleitung von Verhandlungen zwiſchen den
kung beigemeſſen. Man deutet an, daß die Beſuche mit
Ententemächten und Bulgarien zuſammenhingen. Der
Zweck dieſer Beratungen ſei natürlich, daß Bulgarien
ſeine Intereſſen mit denjenigen der Ententemächte iden
tifiziere.en überſchlauen Bulgaren iſt ſowenig zu trauen,
wie der Anhänglichkeit der Dreiverbanditen an das zu
Boden geſchlagene Serbien. Aber ob Bulgarien gegen
überlaſſung der ihm vhnehin ſicheren ſerbiſchen Beute
ſich den Tripleſchickſen an die ſchmutzige Schürze hängen
und damit aufs Neue ſeine Exiſtenz aufs Spiel ſetzen
wird, das iſt doch zumindeſt un wahrſcheinlich.

Die Kavallafrage für Bulgarien und Griechenland.
Athen, 27. Nov. Es verlautete hier mit Beſtimmt-

heit, daß die Tripleentente verſucht, Griechenland
Bulgarien gegenKavalla an Die Zeitung Eth-Kompenſation ab zutreten.nos ſchreibt hierzu, daß ſie beauftragt iſt, mitzuteilen, daß

von keiner Großmacht eine Preſſion in dieſer
Richtung ausgeübt werde, und daß es bekannt ſei,
daß die griechiſche Regierung eine Verhandlung
über dieſe Frage nicht aufnehmen könne. Jn Leit-
artikeln und Kommentaren äußern ſich die Zeitungen im
ſchärfſten Ton gegen Bulgarien und erklären, daß eine
Frage der Abtretung griechiſchen Gebietes überhaupt für
die griechiſche Nation nicht exiſtiere, und daß Griechen-
Jand jetzt wie im vorigen Jahr bereit ſei, den Kampf für
ſeine Jntereſſen wieder aufzunehmen.

Die Haltung Portugals.
Berlin, 26. Nov. Die Nat.-Z. ſchreibt: über die Hal

tung Portugals wird uns von hieſiger unterrich-
teter Stelle folgendes mitgeteilt: Die Berliner por-
tugieſiſche Geſandtſchaft war von der Nachricht, daß Por-
tugal zum Eingreifen in den Krieg entſchloſ-
ſen ſei, äußerſt überraſcht, da ſie keine Kenntnis
von dieſer Abſicht hatte. Nach der Meinung der Geſandt-
ſchaft iſt die Reutermeldung aus Liſſabon nicht richtig
ausgelegt worden, da es ſich bei der parlamentariſchen
Regierung Portugals darum handelte, daß die Regie-
rung für alle Fälle ſich die Vollmacht geben ließ. Eine
Mobiliſation iſt bisher in Portugal nicht angeordnet
worden.Inzwiſchen hat der Kongreß in Liſſabon dem
Miniſterpräſidenten die nachgeſuchte Genehmigung er-
teilt, daß die Regierung durch militäriſche Maßnahmen
zu einer Zeit undin einer Weiſeindenin-
terntionalen Konflikt eingreifen dar f, wie
ſie es für notwendig halten wird.

Der Nentralitätsbruch der engliſchen Flieger.
Einer „Herald“- Meldung zufolge geben Frankreich

und England keine über den Rahmen einer Neutralitäts-
erklärung hinausgehende Erklärung an die Schweiz ab, weil
keine wiſſentliche überfliegung ſchweizeriſchen
Gebietes ſtattgefunden habe. Die franzöſiſche Regierung
werde ihr Bedauern über den Vorfall ausſprechen,

Derſchiedene Nachrichten
Das franzöſiſche Jnſtizverbrechen gegen deutſche

Sanitätsperſonen.
Küln, 27. Nov. Der Köln. Ztg. wird von ihre

liner Korreſpondenten gemeldet: Nach meinen
digungen hat ſofort nach Bekanntwerden des uner

zu bewegen,

hörten franzöſiſchen Kriegsgerichtsur
teils gegen deutſche Militärärzte die deutſche Regierur
durch Vermittlung des amerikaniſchen Botſcha
e s die den Umſtänden nach angezeigten Schritte g
an.

BVern, 27. Nov. Die Basler Nachr. erblicken in
der Verurteilung der deutſchen Arzte durch das franzöſi
ſche Kriegsgericht wegen der angeblichen Plünderung ei-
nen Juſtizmord. Ein Pariſer Advokat ſchrieb im
Figaro: Man begreife nicht, daß Dr. Schultz wegen
Plünderung mit bloß ſechs Monaten Gefängnis beſtraft
worden ſei, allerdings bedeute der Diebſtahl von Wein

i

und eines Zweirades ſo wenig, daß man Dr. Schultz nicht
die Ehre eines Prozeſſes hätte erweiſen ſollen.

Neue Vernrteilung von Deutſchen in Frankreich.
Frankfurt a. M., 27. Nov. Die „Frkf. Ztg.“ meldet

indirekt aus Paris: Nach einer Meldung der „Agence
Havas“ verurteilte das Kriegsgericht 52 deutſche Kran-
kenpfleger, die des Diebſtahls beſchuldigt waren, und
zwei Arzte zu einem Jahre Gefängnis, 13 Krankenpfle-
ger zu Strafen von ein bis drei Jahren Gefäng-
nis, neun Diakoniſſinnen zu ein bis drei Monaten Ge
fängnis, 7 Krankenpfleger, die kleine, anſcheinend geſtoh-
lene Gegenſtände bei ſich trugen, zu einem Monat Ge-
fängnis. 11 weitere Angeklagte wurden freigeſpro-
chen.

Ein Proteſt der Berliner Arzteſchaft.

Berlin, 27. Nov. Der Ärzteausſchuß von Großberlin
veröffentlicht folgende Erklärung:

„Deutſche Arzte, die in Gefangenſchaft geraten ſind,
ſind in Frankreich wegen „Diebſtahls und Pflichtver-
letzung“ vor ein Kriegsgericht geſtellt und zu Gefängnis-
ſtrafen verurteilt worden. Daß deutſche Arzte ſich eines
der vorgeworfenen Vergehen ſchuldig gemacht haben ſoll-
ten, iſt undenkbar. Darum iſt es Pflicht der Reichsregie-
rung, durch Vermittlung der amerikaniſchen Geſandt-
ſchaft ungeſäumt über dieſe Vorgänge Aufklärung zu
ſchaffen. Daß die benachbarte „Kuülturnation“ ſich über
die Beſtimmungen der Genfer Konvention,
hinwegſetzt, Ärzte feſtgehalten und ſie geradezu ſch im pf
ich behandelt hat, iſt ja leider ſchon etwas Alltägli-

hes. Aber daß ſie es wagen würde, gegen deutſche Ärzte
o unerhörte Vorwürfe zu erheben Vorwürfe, die
ſelbſt nach Anſicht franzskiſcher Militärärzte
und Juriſten abſolut unbegründet ſind und

ſie deswegen mit Gefängnis zu beſtrafen, das hätte man
wohl nicht für möglich gehalten. Jm Intereſſe des gu-
ten Rufes der deutſchen Arzteſchaft fordern wir daher die
Regierung auf, alsbald die nötigen Schritte zu tun.“

Hindenburg zum Generalfeldmarſchall ernannt.
Hannvver, 27. Nov. Wie der „Hannov. Cour.“ er

fährt, iſt Generaloberſt von Hindenburg vom Kai-
ſer für ſeine Verdienſte in der Führung der Oſtarmeezum Generalfeldmarſchall befördert worden.

Beſuch des Staatsſekretärs Kraetke in einer Feldpoſt-
ſammelſtelle.

Trier, 26. Nov. Staatsſekretär Kraetke beſichtigte
in Begleitung des Geheimen Oberpoſtrats Jakobs die
hieſige Poſtſammel- und s er Beſuch
ängt mit weiteren beabſichtigten Verbeſſerungen
es Feldpoſtdienſtes zuſammen.

Zeit wäre es, daß die ſo oft angekündigten Verbeſſe
rungen wirklich einmal ſpürbar werden!

Cokales.
Feldpakete auch ohne Leinwandumhüllung. Der

Kriegsausſchuß für das Deutſche Papierfach, Berlin, hatte
ſich mit Rückſicht darauf, daß die Leinwand während des
Krieges für Krankenpflege- und Bekleidungszwecke weit
dringender gebraucht wird und gleichwertiges Papier in hin
reichender Menge vorhanden iſt, an das Reichs poſtamt
mit dem Erſuchen gewendet, fortan neben der Leinwandum-
hüllung auch die Papierumhüllung zuzulaſſen. Vom
Kriegsminiſterium iſt nunmehr die nachgeſuchte Er-
laubnis in folgendem Beſcheid erteilt worden: „Vielfachen
Wünſchen entſprechend, hat das Kriegsminiſterium die Poſt-
anſtalten und Paketdepots angewieſen, Pakete auch ohne
Leinwandumhüllung anzunehmen, wenn ſie ſon ſt
gut verpackt ſind.“

g. Überfahren und getötet. Auf dem hieſigen Güter-
bahnhof wurde geſtern der Rangierer Enke aus Sper-
gau überfahren und ſofort getötet. Der bedauerns-
werte Mann war 26 Jahre alt und galt als ſehr fleißig.
Bei ſeinen Vorgeſetzten war er allgemein beliebt. Er hin-
terläßt eine Frau mit 3 Kindern.

Fußballſport. Der hieſige B.-C. „Preußen“ hat
eine erhebliche Anzahl ſeiner Mitglieder (über 25 Mann)
ins Feld geſchickt, von denen ſich bereits 2 Mann, und zwar
die Herren Otto Wichmann und Paul Hüttig, durch tapferes
Verhalten dem Feinde gegenüber das Eiſerne Kreuz
erwerben konnten. Trotz dieſes großen Verluſtes an Mit-
gliedern iſt es dem B.-C. „Preußen“ gelungen, zwei ſpiel-
ſtarke Mannſchaften zu den am 29. d. Mts. beginnenden
Verbandsſpielen zu melden. Die 1. Mannſchaft ſpielt in der
1. Klaſſe und die 2. Mannſchaft in der 2a- Klaſſe. Am kom-
menden Sonntag ſteht die 1. Mannſchaft der 1. Mannſchaft
des F.-C. „Wacker“ in Halle gegenüber. Abfahrt 12.47 Uhr.
Die 2. Mannſchaft ſpielt gegen die 1. Mannſchaft des hieſi-
n V. f. B. auf deſſem Platze im Augarten. Anfang 283
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Aus Provinz und Reich
Bebra, 26. November. Die Arbeiten an der Umge-

hungsbahn bei Bebra, durch die eine weſentlicheFahrtverkürzung der Strecke Berlin-- Frankfurt a. M. er-
möglicht wird, werden auch während des Krieges
fortgeſetzt.Berlin, 26. November. Jm „Vorwärts“ wird hervorge-
hoben, daß der Monat Oktober eine über Erwarten ſtarke
Entlaſtung des deutſchen Arbeitsmarktes gebracht habe.

handel Derkehr Polks wirtſchaft
Marktberichte,

Friedrichsfelde, 27. November. Auftrieb: 2447 St. Rindvieh,
259 St. Kälber, 174 St. Milchkühe, 37 St. Zugochſen, 1033 Si.
Bullen. Mittelmäßiges Geſchäft.

Produkten- Markt.
Berlin, den 28. November

Mittag sbörſe. Weizen geſchäftslos. Roggen ge-
ſchäftslos. Hafer geſchäftslos. Mais geſchäftslos Weizen-
mehl für 100 kg brutto einſchl. Sack in M. Nr. 00 35.25--40
ab Bahn und Speicher. Feinſte Marken über Notiz bezahlt.
Feſter. Roggenmehl Nr.0--1 gemiſcht 29.80--31. Feſt. Rü b-
öl geſchäftslos.

Kriegsallerlei
Jnſchrift eines Eiſenbahnwagens.

Jn Frankreich hab'n wir ſie geſchlagen,
Nun woll'n wir ſie in Rußland jagen
Und wenn wir damit fertig ſind,
Woll'n wir nach England gang geſchwind.
Deshalb hab'n wir nicht ſehr viel Zeit
Und ſind zu jeder Zeit bereit
Nach Rußland hinzufahren,
Wir zwölften Huſaren.

(Gedicht eines Huſaren der 2. Schwadron.)

Kriegsidylke.
Eine unſerer Batterien reitet durch ein brennendes Dorf.

Der Führer erhält den Befehl, die Batterie im Galopp durch das
Dorf an den Feind zu führen. Eben will er den Befehl weiter-
geben, da bleibt ſein Auge ſtarr auf dem Kandarenzügel des
nächſten Pferdes haften. Dort ſchaukelt ſich ein kleines Ka-
narienvögelchen.Als das Gefecht etwas nachgelaſſen hatte und nur noch ver-
einzelt Schrapnellwölkchen über unſern Stellungen an den Geg-
ner erinnerten, ſchickte ein Offizier einen Mann aus, um Milch
zu holen. Zahlreiche Rinder irren nämlich Tag und Nacht zwi-
ſchen den feindlichen Stellungen umher. Die Gegner halten ſie
zur Beluſtigung unſerer Leute oft für Kavallerie-Patrouillen.
Unſer Kanonier hatte bald eine Kuh eingefangen und fing an
zu melken. Aber ſchon nach wenigen Minuten erſchien er wie
der mit dem faſt leeren Eimer: Gerade als ich zu melken an
fing, haben ſie mir die Kuh totgeſchoſſen.

Wie man die Flieger narrt.
Der Nebelſchleier des grauenden Morgens verbirgt un

ſere eifrige Tätigkeit. Die Geſchütze werden bis an das
Maul eingegraben. Rechts und links werden tiefe Unter-
ſtände ausgehoben. Benachbarte Tabak-Trockenanlagen lie-
fern fertige dicke und warme Strohdächer für die Erdhütten.
Nun kommt der gärtneriſche Schmuck: Ganze Bäume und
Gebüſche werden umgelegt und um die Geſchützſtände neu
eingepflanzt. Als die Sonne höher ſteigt und der Schleier
von der Erde wegzieht, ſind drei große Buſchgruppen entſtan-
den. Von keiner Seite auch nicht von oben iſt von
unſeren Kanonen etwas zu entdecken. Nur ſröhliche Un
terhaltung ſchallt aus dem Dickicht heraus. Bei näherer Be
trachtung findet ſich ein Loch in dem Gebüſch, daneben eine
Klingel und eine Tafel: „Herzlich willkommen!“, „Villa

Neueiſen“ vder „Gute Leute, bitte nicht zu ſchießen!“ Einer
fängt an zu ſingen: „Wenn der Frühling kommt, dann
kommt der Flieger“. Wie gerufen, ſehen wir über unſern
Häuptern nicht einen, ſondern vier, bald ſogar ſechs engliſche
Flieger kreiſen, die eifrig nach unſern trefflich verſchleierten
Geſchützſtänden ausſpähen. Aber ſchon heften ſich die Schnee-
ballwölkchen unſerer Ballonabwehrkanonen an die Ferſen
der luftigen Geſellen, und mit Jntereſſe verfolgen wir alle
das Schauſpiel da vben. „Na“, meint einer der Kanoniere
trocken, „wenn die da oben jetzt aus die Pantienen kippen
und bei uns kommen, jloben ſie, ſie hätten ſich man verloofen
und ſind hier in einer Laubenkolvnie von London.“

Franzöſiſcher Militarismus.
ck. Deutſchland wird immer und immer wieber, auch von

neutralen Staaten, der Vorwurf gemacht, es ſei die Hoch-
burg des kulturfeindlichen Militarismus und nirgends ſei
er ſo ausgebildet wie in Deutſchland. Wie ſteht es nun aber
damit in Wörklichkeit?

Vor uns liegen zwei Lehr- und Leſebücher, eins für
acht- bis neunjährige, das andere für elf- bis zwölfjährige
Kinder, die in zFrankreich, alſo einem gegen den deutſchen
Militarismus mobilmachenden Lande, in den Elementar-
ſchulen dem Unterricht zugrunde gelegt ſind. Und was fin-
den wir da? Die Achtjährigen, die bei uns mit Märchen
und einfachen Herz und Gemüt erfreuenden Geſchichten be-
ſchäftigt werden, bekommen hier auf ſechs Seiten und in 28
Abſchnitten einen langen Bericht über die Einkleidung und
Ausbildung eines Rekruten aufgetiſcht, mit der geſperrt ge-
druckten Nutzanwendung: „Weil ich vier Jahre im Regiment
gedient habe, darum bin ich ein ganzer Kerl geworden.“ Noch
aufdringlicher und engherziger militariſtiſch wird die weiche
Kinderſeele in dem Schulleſebuche für Zwölfjährige bearbei-
tet. Da wird bezeichnenderweiſe die Ausſtoßung aus dem
Militär in aller Ausführlichkeit und unter Wiedergabe der
amtlichen Formel in Wort und Bild vorgeführt. Ein auf-
regendes Bild, das einen Unteroffizier mit geſchwungenem
Kolben im Kampfe mit Arabern darſtellt, ſoll nach dem da-
runter ſtehenden Text Anlaß zur Beſprechung des richtigen
Verhältniſſes zwiſchen Vorgeſetztem und gemeinem Soldag-
ten geben. Ein drittes Bild mit zugehörigem Text ſoll das
heldenmütige Verhalten eines jungen Offiziers bei der Ver-
teidigung von Paris zeigen. Dazu wird der Lehrer bei ver
ſchiedenen geographiſchen und hiſtoriſchen Gegenſtänden zu
Erbörterungen in chauviniſtiſchem Sinne angeregt. So heißt
es am Schluſſe der Beſprechung eines Bildes mit der Über-
ſchrift: „Daran müßt ihr denken!“ auf dem wir betrunkene
„Pruſſiens“ am Tiſche eines franzöſiſchen Hauſes ſitzen ſe-
hen, während der Beſitzer und ſeine Frau ihnen angſtvoll
und beſchämt dienen müſſen.“ Der Vater (der ſeinen Kin-
dern von dieſer ſelbſterlebten Schmach erzählt hat) mahnt
ſeine Kinder, dieſe Erzählung gut im Gedächtnis zu behal-
ten, nicht um zu reden, ſondern um zu handeln.

Wir machen mit jedem Ausländer die Wette, daß es ihn.
nicht gelingen wird, in irgend einem deutſchen Leſebuch, ſei
es für Volksſchulen, ſei es für höhere Schulen, auch nur an-
nähernd derartig engherzig-chauviniſtiſch geſchriebene Leſe-
ſtücke und Aufſatz-Themen zu finden.

CLetzte Depeſchen
Neue Kämpfe in Polen.

Großes Hauptquartier, 28. Nov. Auf dem weſtli
chen Kriegsſchauplatz iſt die Lage nicht verändert. Fran-
zöſiſche Vorſtöße im Argonnenwalde wurden abgewieſen.
Jm Walde nordweſtlich Apremont und in den Vogeſen
wurden den Franzoſen trotz heftiger Gegenwehr einige
Schützengräben entriſſen.

Jn Oſtpreußen fanden nur unbedentende Kämpfe
ſtatt.

Bei Lowicz griffen unſere Truppen erneut an. Der
Kampf iſt noch im Gange. Starke Angriffe der Ruſſen
in der Gegend weſtlich Noworadomsk wurden abgeſchla
gen. Jn Südpolen iſt alles unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Die franzöſiſche Schiffahrt in Nöten.
Genuf, 27. November. Jn allen franzöſi ſchen Hä-

fen ruft der durch ein deutſches Unterſeeboot herbeige-
führte Untergang des Liverpooler Frachtdampfers „Mala-
chite“ große Beſtürzung hervor. Die Gefährdung der
Sicherheit der Kanalſchiffahrt müſſe den Geſamtver-
kehr zur See notwendig un günſtig bee influſ-
fen. Die gerettete Mannſchaft der „Malachite“ erkennt
die vollkommene Korrektheit des deutſchen Komman-
danten an, der mit der Sprengung des Schiffes wartete, bis
die nach Le Havre geruderten Rettungsboote nicht mehr von
den Trümmern getroffen werden konnten.

Engliſche Gefangene in der Türkei.
Konſtantinopel, 28. November. Die Agence Ottomane

meldet aus Jaffa: Ein Offizier, ein Unteroffizier und 27
engliſche Soldaten, die einen Teil der bei den Zu-
ſammenſtößen an der egyptiſchen Grenze von den türkiſchen
Truppen gemachten Gefangenen bilden, wurden nach
Jaffa gebracht. Jhre Ankunft erregte große Freude un-
ter der eingeborenen Bevölkerung.

Treibende Mine in der Adria.
Bari, 28. November. Geſtern Mittag wurde 5 Kilometer

von Bari vom Strande von St. Gregvire aus eine trei-
bende Mine in großer Nähe bemerkt. Von vier Arbei-
tern, die ſich dort befanden, ſprang einer ins Meer, um, wie
es ſcheint, die Mine zu ergreifen. Die von ſtarken Wellen
hin- und hergeworfene Mi ne explodierte., Die vier
Arbeiter wurden zerriſſen

Der Reichskanzler in Berlin.
Berlin, 28. Nov. Der Reichskanzler v. Bethmann

Hollweg iſt heute Morgen hier eingetroffen.

Visconti Venoſta f.
Rom, 28. Nov. Der frühere Miniſter des Außeren

Visconti Venoſta iſt heute früh geſtorben.
Eingekreiſte Engländer.

Berlin, 28. November. 200 En gländer wurden ge
ſtern Nachmittag wieder aus Berlin nach Ruhleben ge
bracht. Aus GroßBerlin befinden ſich jetzt über 700 Eng
länder in dem Lager.

England und die „Bulwark“-Kataſtrophe.
Wie dem B. L. A. aus Kopenhagen gemeldet wird,

iſt der Eindruck des Verluſtes des Bulwa r überall in
England ein furchtbar niederſchmetternder. Die
Mißſtimmung gegen die Admiralität und
Churchill wächſt. Man begegnet den offiziellen Mittei-
lungen mit dem größten Mißtrauen.
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Bekanntmachung.
Der Entwurf für die Nebenbahn

von Merſeburg nach Zöſchen liegt
in der Zeit vom 28. November bis
12. Dezember b. Js in meinem
Bürv, Kleine Ritterſtraße Nr. 19,
Zimmer Nr. 1 hierſelbſt zu Jeder-
manns Einſicht aus. Jedem Be-
teiligten ſteht es frei, während der
Offenlegungsfriſt im Umfange ſeines
Jntereſſes bei mir ſchriftlich oder
zu Protokoll Einwendungen geltend
zu machen.

Merſeburg, den 27. November 1914.Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Frisch eingetroffen
David's lonigkuchen

ampfiehlt
Albert Schulz,

Weiße Maner 30.

Fahrräcier, Mäh-masehinen, Wasch-
u. Wringmaschinen

empfiehlt

Oskar Baar,
Entenplan 9.

Spratt's Fabrikate

sind deutsch!
Die Meute Sr. Majestät des Kaisers

Wilhelm II. wird seit Jahrzehnten mit
Spratt's Hundekuchen gelüttert. Spratt's
Fabrikate bestehen aus garantiert reinem
Fleisch und Weizenwehl, nicht aus goe-
würzten Abfällen, wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel.

Man verlange stets Spratts Hunde-
kuchen u. Getlügolfutter bei:

Carl Bekarät.
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Emplehble meine schön geheizten Lokalitäten
e parterre und 1. Etage

Anstich tt. Schultheiss-Märzen und Versand

Grosser Fittagstiseh,
reichhaltige Abendkarte

e erbitte umgehend,

r S e Se t eedärmedſchenn
rn für unſerere Krieger offeriert

6Titz. Ober-Burgstrasse 6.
la R nage sehr stavrlkz.

Paul

e S S Serere S 5S e S S Se e e ekennev er zeige ich die Eröffnung meinerne duge ung
zeizende Nenheiten in Puppen.
Puppen-Grſatzteile, Bälge, Strümpfe,

Schuhe, Perrücken

S in reicher Auswahl, ſehr preiswert.
Er anenl HohGe t.

Per. Oſtern k. J. ſuchen wir für
unſer Comptoir einen

Lehrling
mit gründlicher Schulbildung.

F. E. Wirth Sohn.

Empfehle:

Kalbfleiſch,
Maftrindfleiſch,
Schweinefſleiſch,
friſche Wurſt

Ernst Baumann
Fleiſchermſtr., Gotthardtſtr.

Fahrradznbehörkeilk

Oskar Baar, Entenplan H.

e r S

Kleine Anzeigen
jeder Art haben im MHerkeburger
Tageblatt beſten Erfolg. FürAbonnenten koſtenlos, da die Abonne-
mentsquittung in voller Höhe in
Zahlung genommen wird.

Se kannt
Au Vervrönung des

achun g.
Bundesrats vom 29. Oktober d. Js. und auf

Grund der dazu er gangenen Beſtimmungen ſoll die Vorratserm ittlung
vom 1. Juli 1914 in etwas geändertem Umfange am 1. Dezember 1914 wie-
derholt werden. Es handelt ſich dabei um eine Aufgabe von größter Wich-
tigkeit, nämlich, ſo genau wie irgend möglich feſtäuſtellen, wie lange die am
1. Dezember 1914 vorhandenen Vorräte für die Verſorgung der Bevölke-rung und des Heeres ausreichen, und um de Gewinnung von Unterlagen
für etwaige Verſorgungsmaßnahmen. Unter dieſen Umſtänden darf er-
wartet werden, daß alle Beteilgten, Behörden ſowohl wie Private, mit
voller Hingebung bei dieſer wichtigen Erhebung mitwirken werden.

m einzelnen wird für die Durchführung der Erhebung folgendes be-
merkt:

Durch die Aufnahme ſollen die Vorräte der nachſtehend aufgeführten
Getreide und Mehlarten erfaßt werden, die ſich in der Nacht vom 30. No-
vember zum 1. Dezember 1914 im Gewahrſam der zur Angabe Berpftt
teten befunden haben.

Es kommen in Betracht:
Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel), Roggen, Menggetreide (Meng-

korn, d. h. zwei oder mehrere Getreidearten im Gemenge) und Miſchfrucht
(d. h. Getreide, mit Hülſenfrüc es gemiſcht), Hafer, Gerſte (Brau- und
Futtergerſte, ausſchließlich Malz), Mehl aus Weizen und Kernen (SpelzDinkel), einſchließlich des zur menſchlichen Ernährung dienenden Schrots

und Schrotmehls, Roggenmehl, einſchließlich des zur menſchlichen Ernäh-rung dienenden Roggenſchrots und Rog genſchrotmehls, anderes Mehl
(aus Gerſte, Hafer, Mais oder Menggetreide). Gegen die Juli- Erhebung
fallen alſo fort: Mais, Graupen, Gries, Flocken, Grütze, Futterſchrot, Fut-
termehl und Kleie aller Art.

Für die Zählung kommen ſämtliche Landwirtſchaftsbetriebe, gewerb-
liche, Handels- und Verkehrsbetriebe in Betracht. Ferner kommen z. B.
alle Gaſthänſer, Penſionen, gewerbliche Betriebe verſchiedenſter Art in
Frage die ſich einen Fuhrpark mit Pferden halten.

Die Zählung findet unter Benutzung von Orts- bezw. Zählbezirks-liſten ſtatt. (Alſo nicht mit Zählkarten in Serſchtoßenen ümſchlage wie

am 1. Juli d. J8.)
Ubrigens werden noch die zu Angaben Verpflichteten darauf aufmerk-

ſam gemacht, daß nicht friſtgemäße oder wiſſentlich unrichtige Angabenmit einer Geldſtrafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten beſtraft werden.

Diejenigen Herren, welche bereits das Ehrenamt der Viehzählung
bereitwilligſt übernommen haben, werden ergebenſt erſucht, a gleichzeitig die Getreidezählung in ihren Bez irken mit zu übernehmen. DieZählbezirksliſten nebſt Anweiſung für die Zähler werden den pekreffenden

Herren im Laufe des 28. d. Mts. zugeſtellt werden. Wegen Behebung et-
waiger Zweifel wollen ſich eventuell die Herren Zähler im Gewerbebüro,
Rathaus, Zimmer 15, einfinden.

Merſeburg, den 26. November 1914.
Der Magiſtrat.

S r eD i
7 t

Die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen Vereins9 Merſeburg Land werden gebeten, die Weihnachtspakete für 2
unſere Krieger bis zum 1. Dezember fertigzuſtellen. Sie werden 2
dann durch die Amtsboten abgeholt. Jnfolge verſchiedener An-fragen wird darauf hingewieſen, daß jedes Mitglied nur ein 96

L Paket mit 5 Gaben fertigſtellen ſoll. Jede Gabe iſt für je einen(89) Krieger beſtimmt. Sel oſtverſtändlich bleibt es jeder Spenderin ſse

5 unbenommen, mehrere Pakete zu ſtiſten. S
8 Wenn auch eine Reihe von Gemeinden beſchloſſen hat, ihrenen Kriegs teilnehmern beſondere Gaben zu ſenden, ſo dürfen wir

(eo) uns doch der beſtimmten Hoffnung hingeben, daß unſere Mit- (.0)
d glieder ſich der von allen Mitgliedern ſämtlicher Vaterländiſchen

Frauen- Vereine freudig übernommenen Verpflichtung nicht ent-
ziehen werden. an Dem gemeinſamen Liebeswerk zu ihrem Teil
mitzuwirken. Nur dann wird ſein Ziel erreicht: Jedem dentſchend eine Weihnachtsgabe aus der Hand der dent ſchen Fran!

der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen Vereins 9.

Merſeburg Land.

Freif an von Wilmowsikki,

e eD 55 r d r S

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim PBintrittsalter (Jahreß 50 55 69 65 70 75
jährlich o der Binlage: 7,248 8,244 9,612 11,496 14. 196 18, 120
3ei längerem Aufsel! b der Rentenzahlung wesentlich höhere Sütze.

Frauen erhalten wegen ihrer verhältnismässig längeren Le ens-

dauer woenigoer.

Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Nark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch: Frau W'wwe. TI.

Witte geb. Steckner in Merseburg, Burgstr. 11.
a v

m n

e t.
F. Lehmann, Getreidegeschaſt, Mersevurg,

Kaufo Weizen, Roggen, Gerste und Hafer au Höohstpre

re
Kontor gegenüber der

Va. Hugo Biehkhorn.
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Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Heereslieferungen nunr vom Selbßherſteller, Ausſchal
tung der Schieber und Vermittler! Das Kriegsminiſterium
hat in dankenswerter Weiſe einer Beſchwerde der Ge-
wer betreibenden und zwar ſowohl der Jnduſtriellen
wie der Handwerker über die Vergebung von Kriegsliefe-
rungen wirkſam abgeholfen. Dieſe Beſchwerden richteten ſich
dagegen, daß anfänglich vielfach Lieferungen für Kriegs-
zwecke an Perſonen vergeben wurden, welche die betreffenden
Gegenſtände oder Lieferungen ſelbſt garnicht herzuſtellen in
der Lage waren, ſondern lediglich dabei einen Vermittler-
gewinn zu erzielen gedachten. Dadurch wurde die Lieferung
teils unnötig verteuert, teils den Gewerbetreibenden, welche
die betreffenden Gegenſtände herzuſtellen hatten, ihr Gewinn
unngtürlich verkürzt. Jetzt hat das Kriegsminiſterium an
die nachgeoröneten Behörden eine Verfügung erlafſen, wo-
nach Lieferungsangebote nur von ſolchen Perſonez
zugelaſſen werden ſollen, welche eine Beſcheinigung der zil
ſtändigen Handels- vder Handwerkskammer beibringen, daß
ſie imſtande ſind, die betreffenden Gegenſtände
oder Lieferungen in ihren eigenen Betrie-ben zu erzeungen. Dieſe Verfügung hat auch bereits
ſehr günſtig gewirkt, denn bei den Handels und Handwerks-
kammern werden jetzt ſolche Beſcheinigungen in zahlreichen
Fällen mit dem Bemerken erbeten, daß andernfalls die mit
den Lieferungen betrauten Militärbehörden Offerten nicht
annehmen. Man darf hiernach hoffen, daß jenen Beſchwer-
den nunmehr glücklich und dauernd abgeholfen iſt.

Reiſe-Entſchädigungen für Sachverſtändige. In allen
Fällen, in denen nach Maßgabe des g 33 des Geſetzes über
die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 die Feſtſtellung der
Vergütung auf Grund ſachverſtändiger Schätzung ſtattzufin-
den hat und für welche nicht beſondere abweichende Veſtim-
mungen maßgebend ſind, erhalten laut Bundesraksverord-
nung vom 15. November die Sachverſtändigen Reiſe-Entſchii

t Gli
3 1abſchätzungen durch die Allerhöchſten Erlaſſe vom 13. Juli

1898 und vom 21. Juni 1913 bewilligten Sätze. Die Pauſch-
vergütung von je 6 Mark täglich wird jedoch nur für ſolche
Abſchätzungen gewährt, an denen von oder nach dem Orte des
Nachtquartiers Fahrten oder Gänge ausgeführt wurden, für
die nach der Verorönung, betreffend die Tagegelder, die
Führkoſten und die Umzugskoſten der Reichsbegamten, vom
8. September 1910 Fuhrkoſten zu zahlen oder wenigſtens bare
Auslagen zu erſtatten wären. Dieſe Verordnung tritt rück-
wirkend von dem Tage ab in Kraft, an dem die bewaffnete
Macht mobil gemacht iſt.

Wochenhilſe für Angehörige der zur Waffe Einberufe-
nen. Wie die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt, hat der Bundesrat
in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, allen denjenigen
Frauen im Falle der Entbindung, ſowie für die Zeit nach
der Niederkunft aus Reichsmitteln eine außerordentliche
Unterſtützung zu gewähren, deren Ehemänner während des
Krieges Kriegs-, Sanitäts- oder ähnliche Dienſte leiſten, ſo-
weit die Männer zu dem Kreiſe der gegen Krankheiten ver-
ſicherten Perſonen gehören. Die Unterſtützung beſteht in ei-
ner Hilfe durch Hebamme oder Arzt, ferner in Wochengeld
für 8 Wochen in Höhe von 1 Mark auf jeden Tag und Still-
geld bis zu 12 Wochen in Höhe von 50 Pfennig täglich, ſo-

die Wöchnerin ihren Säugling ſelhſt ſtillt. Die Wo-
hilfe wird auch dann gewährt, wenn der Ehemann bei

Kriegsdienſt von ſeinem Rechte frei-
williger Altersverſicherung keinen Gebrauch gemacht hat.
Ferner ſollen die Krankenkaſſen eine gleiche Wochenhilfe
auch den für die eigene Perſon verſicherten weiblichen Per-
ſonen leiſten. Jn dieſem Falle haben aber die Kaſſen die
Koſten ſelbſt zu tragen. Der Beſchluß des Bundesrates er-
fordert vorausſichtlich etwa zwei Millionen Mark für jeden

e

167i e e19 9nen
t 3 S 45223 44 3 4ſeinem Eintritt in der

Monat. Er ſoll ſofort in Kraft treten, ſobald der Reichstag
y v c 4 53 1 v I 07 997in ſeiner bevorſtehenden Tagung die erforderlichen Mittel

bewilligt hat.
Die Verwaltung und Verwertung des reichen Benutege-

e e c 2 cinnes, den das ſiegreiche Vorbringen des Heeres zur Folge222

gehabt hat, iſt Aufgabe der als eine beſondere Abteilung des bindung mit der deutſchen Ausgleichſtelle“ für Eiſenbahn-

wer r a

Kreisblatt
Sonntag, den 29. November 1914.

v

Sie e eite z des Se Kronpri 2Die neneſte Aufnahme des deutſchen Kronpringen
24 C Z.in Frankreich

a ztrrſon o 2 M Du 92zeigt unſer heutiges Bild. Zur Veröffentlichung
ahntegenehmigt!

riegs miniſteriums errichteten Zentralſtelle fürK

Kriegsbeute. Hinter den kämpfenden Truppen werden
durch beſondere Auſſuchkompagnien, beſondere Benuteoffiziere
und in den eroberten Feſtungen beſondere Beutekom-
miſſionen Waffen, Fahrzeuge, Ausrüſtungs- und Beklei-
dungsſtücke und die verſchoſſene Munition ſyſtematiſch ge-
ſammelt und beſonderen „Kriegsbeute“- und „Waffenſammel-
ſtellen“, die ſämtlich Artilleriedepots angegliedert ſind, zu-
geführt. Die Heeresverwaltung iſt dabei erfolgreich be-
ſtrebt, die geſamte Beute, ſoweit nur irgend möglich, für
die eigene Rüſtung zu verwenden, um dadurch die Kriegsla-
ſten zu mindern. Von einem Verkauf der für eigene Zwecke
nngeeigneten brauchbaren vder ausbeſſerungsfähigen Beute-
ſtücke ſoll vor Friedensſchluß grundſätzlich abgeſehen wer-
den. Jn der Zentralſtelle arbeiten aktive, praktiſch erfahrene
Offiziere und ein juriſtiſch vorgebildeter, mit der Verwer-
tung von Heeres- und Marinealtmateriglien vertrauter Re-
ſerveofſizier nebſt den erforderkichen Bürobeamten. Jm
weiteren Verlauf der Ereigniſſe ſind der „Zentralſtelle für
Kriegsbeute“ noch weitere, ſehr wichtige Geſchäfte übertra-
gen worden, weil ſie ſich mit der urſprünglichen Aufgabe viel-
fach unlöslich verbunden zeigten. So fanden ſich bei Kriegs-
ausbruch im Bereiche der Eiſenbahn, aber in geringem Um-
ſange auch anderwärts durch den Kriegsausbruch in ihrer
Beförderung beeinflußte und unbeſtellbar gewordene Durch-
fuhr-, Einfuhr- und Ausfuhrgüter. Sie waren bei der Mo-
bilmachung feſtgehalten, zum größten Teile aber aus gefähr-
detem deutſchen Grenzgebiet oder beſetztem feindlichen Gebiet
zur Sicherung vor Beraubung und Zerſtörung zurückge-
ſandt worden. Vielfach war ſolches „Bergegut“ in halbzer-
ſtörten vöder verbrannten Zoll- und Eiſenbahnniederlagen
und auch neben den Schienengleiſen aufgeſammelt worden.
Ganz überwiegend hat es ſich hierbei um das Eigentum deut-
ſcher Reichsangehöriger gehandelt. Der „Zentralſtelle für

Dinge 5 e 217 un eKriegsbeute“ iſt die Aufgabe zugewieſen worden, in SBer-

ne r ee e n e r

J. Beilage zu Ur. 280 des Merſeburger Tageblattes

güter bei der Eiſenbahndirektion in Berlin die Eigentümer
oder Verfügungsberechtigten ſolcher Güter zu ermitteln, Ver
luſtanmeldungen nachzugehen und den Geſchädigten wieder
zum Beſitz oder doch zur Gewißheit über den Verbleib ihrer ver-
mißten Güter zu verhelfen und gleichzeitig die Einzelſtagten
und das Reich gegen unbegründete oder übertriebene Scha-
denserſatzanſprüche ſicher zu ſtellen. Bei ſolchen aufgefunde-
nen Gütern, welche für die Heeresverwaltung Bedeutung
veſiten, bearbeitet die Zentralſtelle auch die Beſchlagnahme
und die Auseinanderſetzung mit den Eigentümern. Als
„Kriegsbeute“ anzuſprechende Güter führt ſie der Beutever-
wertung zu. Endlich iſt der Zentralſtelle für Kriegsbeute
die Unterbringung ſolcher in Feindesland von den Truppen
beſchlagnahmter Güter übertragen worden, für welche nicht
die Kriegs-Rohſtoffabteilung zuſtändig iſt.

Konſiskation des Privateigentums. Jn dem wirt-
ſchaftlichen Kampfe, welchen unfere Gegner unter Füh-
rung Großbritanniens gegen uns führen, ſcheint ein er-
heblicher Schrilt vorwärts auf dem Wege zur Weg
nahme deutſchen Privateigentums im A u 8
lande unternommen zu ſein. Es kann kaum noch
ran gezweifelt werden, daß ſowohl in Großbritannien
wie in Frankreich deutſches Privateigentum, insbeſo
dere auch private Unternehmungen ſtagtlich ſequeſtrier
werden, mit der Maßgabe, daß aus dem Vermögen vde
Ertrag Forderungen inländiſcher Gläubiger befriedigt
werden. Bei der Ausführung dürſte dieſe Maßnahme
in der Wirkung einer Konfisfation häufig nur zu ähn-
lich ſein. Unker dieſen Umſtänden wirft ſich die Frage
eutſprechender Gegenmaßregeln ganz
elbſt auf. Nach der beſtehenden übung dürfte der Bu

desrat bejahenden falls den Bundesregierungen die Er
mächtigung geben, die in ihrem Bercich liegenden Be-
ſitzungen und gewerblichen Unternehmungen, welche in
feindlichem Eigentum ſind, in ähnlicher Weiſe zu ſeque-
ſtieren, und zwar würde von einer ſokthen Maßnahme
auch keine Ausnahme zugunſten ſolcher Un-
ter nehmungen zu machen ſein, bei denen durch Ma-
növer eine ſchein bare vorübergehende über-
führung in deutſchen Beſitz glaubhaft gemacht
werden ſoll. Jm Hutereſſe der in ſolchen Unternehmun-
gen beſchöftigten Arbeiter dürfte von einer Stilllegung
der betr. Betriebe abgeſehen, aber Fürſorge getroffen
werden, daß von dem Ertrage nichts dem feindlichen
Auslande zugute kommt.

Ausland
Mexiko.

London, 27. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet
vom 25. d. M.: Villa hat die Unruhen, die nach ſei-
ner Ankunft im Staate Mexiko ausbrachen, leicht un
terdrückt. Carranza beabſichtigt, Villa und Za-
pata einzuſchließen, alle Eiſenbahnen zu ſprengen und
alle Hilfsquellen abzuſchneiden.

Lnxemburgs Entſchädigung.
Lunxemburg, 27. November. Die Kammer beſchloß ein

Geſetz betreffend Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
Lebensmittel und Gebrauchsartikel. Dem „Luxemburger
Wort“ zufolge hat Deutſchland bis jetzt Luxemburg für
Flurſchäden uſw. 1283000 Franken bezahlt. Für Be
nutzung von Straßen, Staatsgebäuden und für
Einquartierung 311000 Franken.

I aBerliner Brief
„Obgleich ſehr wider uns die Feinde toben, ſo ſoll unſer

Mund Dich loben!“ Wie ein rechter Feldgottesdienſt wurde das
enzweite Konzert des Philharmoniſchen Chors empfur in dem
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Dioſfvor einer dichten Schar andächtiger Kunſtfreund ſer kraft-
volle deutſche Geſang aus der Joh. Seb. Bachſchen Kantate

Vom Altmeiſter„Gott, der Herr, iſt Sonn' und Schild“ ertönte.
S r e e

Tränumende Menſchen.
Roman von Dora Ditncker.

59] (Nachdruck verboten
„Es iſt nur, weil da Sie ja doch längſt alles er-

raten haben Sie ſind ſo klug, gnädiges Fräulein
offen geſtanden ich weiß nie recht, wie ich mit Fräulein
Lottchen dran bin. Einmal iſt ſie gut und freundlich
ſo wie letztes Mal, als wir zuſammen bei dem kleinen
An waren und dann wieder iſt ſie fremd und

alt
Er zog ſein Taſchentuch und wiſchte ſich den perlenden

Schweiß von der Stirn.
„Jch hab' es Jhnen ſchon einmal angebeutet, gnädiges

Fräulein. Jch glaube, Lottchen hat einen anderen gern
wenn ich auch ganz und gar nicht weiß, wen.“
„Sie werden ſich das einbilden, lieber Herr Wahl.“
Er zuckte mit den ſchmalen Schultern.
„Jch weiß nicht aber wollte Gott, e wäre ſo.

Sie iſt ein gar zu prächtiges Mädchen
Da Cornelie ſah, wie wohl es dem verzagten Menſchen

tat, von ſeiner Liebe zu reden, fragte ſie ihn nach dem und
jenem und wie lange ſie einander ſchon kennten.

Wahl ſtrahlte über. das ganze Geſicht.
„Wir ſind ja doch Jugendfreunde, gnädiges Fräulein.

Lottchen Heine iſt nur ein Jahr jünger als ich.“
Cornelie erinnerte ſich jetzt, dies von Berta Maaß ge-

hört zu haben. Aber ſie unterbrach ihn nicht.
„Da draußen, wo wir neulich waren, haben wir

manchen lieben, langen Sommernachmittag zuſammen ge-
ſpielt. Sie war immer ein ſtarkes Kind, und das hat mich
anfangs ſehr geniert und ſchüchtern gemacht. Aber nach
und nach konnte ich ihr doch manche Gefälligkeit erweiſen
und manche kleine Dienſte tun, ſo daß ſie nicht immer die
Ueberlegene war.

So zum Beiſpiel fürchtete ſie ſich, ſo groß und ſtark
ie ſchon als zehnjähriges Mädel war, vor jedem Reptil.
or einer hübſchen, kleinen Eidechſe zum Beiſpiel konnte

ſie ſchreiend davonlaufen. Da war ich denn immer der
Retter in der Not.

Fuß. Ein ganz harmlofes, kleines Tier. Sie
weiß vor Schreck geworden.
ergriff ich das Tierchen und ſchleuderte es ins Gebüſch.
Da fiel ſie mir um den Hals. Zur Erinnerung an dieſe
Stunde habe ich am nächſten Tag in die große Buche
dicht am Steinbruch ein Herz geſchnitten mit unſeren
beiden Namen darin, Lotte und Hermann, und das Datum
darunter. Es iſt noch immer ganz deutlich zu ſehen.
Ich zeig's Jhnen, gnädiges Fräulein, wenn wir hinaus-
kommen.

Ein paar Jahre darauf war's aus mit dem ſchönen,
harmloſen Kinderleben. Die Eltern ſtarben bald nachein-
ander. Jch kam aufs Seminar und kann noch von Glück
ſagen, daß ich Menſchen gefunden habe, die mir weiter-
geholfen haben, auch ohne regelmäßigen Studiengang
auf dem Wege zum Ziel, das mir als einzig wünſchens-
wertes vorſchwebt. Gelingt es mir, Lottchens Herz zu ge
winnen, mir Jhres hochverehrten Herrn Vaters Zufrieden-
heit dauernd zu erhalten, dann iſt mein Glück gemacht.“

„Darauf wollen wir anſtoßen mit einem guten Tropfen,“
rief Cornelie lebhaft.

Sie nahm zroei Römer aus der Kredenz und ließ
von dem alten Rauenthaler Berg, ihres Vaters Lieb-
lingswein, bringen.

Als der Profeſſor herüberkam und die beiden bei
ihrer feuchtfröhlichen Beſchäftigung fand, lachte er laut und
dröhnend auf.

„Dunnerlittchen, das geſcheiteſte, was man an dieſem
heißen Tage tun kann. Gib noch einen Römer her, kleines
Mädchen, und ſchnell noch eine friſche Flaſche.“

Jn dem grünen Zwielicht des Zimmers, bei den
grünen Gläſern mit dem köſtlichen, goldfunkelnden Trank,
ſaßen ſie und planten die bevorſtehende Entdeckungsreiſe
bis zum Einbruch der Dunkelheit.

Cornelie war auf den guten Gedanken gekommen,
Lenas Rückkehr abzuwarten und ſie auf die Entdeckungs
reiſe mitzunehmen.

Der Profeſſor ſträubte ſich anfangs, in einen, wenn
auch noch ſo kleinen Aufſchub zu willigen, nachdem er den
Entſchluß nun einmal gefaßt hatte. Aber Cornelie ſetzte

wie immer ihren Willen bei dem Vater durch

We

„Lena iſt ein biſſel melancholiſch, Papa. Weshalb
weiß ich freilich nicht. Es iſt unſere Pflicht, ſie nach der
Trennung von dem Jungen nicht ganz allein auf Klein
Wloſſow hocken zu laſſen.“

o wurde beſchloſſen, die Expedition für heut in acht
2 vorzubereiten, und auf ihr Gelingen das letzte Glas
geleert.

„Heut warſt du mal ausnahmsweiſe nett, alter Herr,“
lobte Nellie ihren Löwenmähnigen, ehe ſie ihn wieder in
ſein Arbeitszimmer entließ.

Helene ſah blaß und ſchmalwangig aus. Cornelie
ſchalt ſie derb aus, als ſie die Schweſter am Anhalter
Bahnhof empfing. Was denn das heißen ſolle, nach
zweimonatigem Aufenthalt in den Bergen ſo zurück
zukommen. e

Helene meinte, gerade die Bergluft habe ihr dies
Jahr nicht gutgetan. Sie würde ſich in Klein-Wloſſow
raſch wieder erholen.

Nellie ſchüttelte ſehr energiſch den Kopf.
„Du wirſt nicht gleich nach Klein-Wloſſow hinaus-

fahren. Du bleibſt heute nacht hübſch im Weſtminſter
und ſchläfſt dich nach der Rumreiſerei erſt mal gründlich
aus. Jch trinke den Tee bei dir und erzähle dir, was
wir für morgen geplant haben, der Papa und ich. Jch
ſage dir, du wirſt Augen machen, Lena, über Papas
Unternehmungsgeiſt.“ h

Helene wollte anfangs nichts davon wiſſen, die Nacht
und vielleicht länger noch in Berlin zu bleiben.

„Mörbe erwartet mich. Jch habe ihm ſchon tele-

graphiert.“ h t„So werd' ich ein zweites Telegramm nachſchicken.“
Schließlich ergab ſie ſich. Sie war den ganzen Tag

gefahren von Kalzburg, wo ſie mit Hans und Herrn
Köhne geſtern abend noch auf eine Stunde zuſammen-
getroffen war. Es war eine anſtrengende Fahrt geweſen
bei der großen Hitze und dem Andrang im Zuge. Sie war
wirklich todmüde. Sie fuhren alſo zum Weſtminſter,
nachdem Cornelie das Telegramm an Mörbe aufgegeben
hatte

(Fortſetzung folgt.)



aus Kampfesſtimmung geſchrieben, paßt die Kantate trefflich
in unſere ehernen Tage, ruft die Stimmungen faſt religiöſer
Ergriffenheit wach bei allen denen, die gehaltvolle Muſik auch
während des Krieges eifrig pflegen, ſich ſeeliſch an ihr ſtärken
für die ſchweren Aufgaben einer ſchweren Zeit. Welch prächti-
ger Troſt, welche gottesſichere Zuverſicht klingt aus dieſen Wor-
ten Bachs, die wir unwillkürlich mitſingen aus Herzensgrund:

„Denn er wird die Seinen ſchützen
Unter Wettern, unter Blitzen,
Unter Kämpfen, noch ſo wild.
Gott iſt unſer Sonn' und Schild.“

Ja, ſolche hohe Kunſt kann uns viel ſein, viel ſagen, vieles
geben, was wir brauchen, uns daran wieder aufzurichten, wann
immer uns denn doch das Menſchliche, Allzumenſchliche anwan-
delt, daß wir in Gefahr kommen, den Flügelſchlag der großen
Zeit, die da „unter Wettern, unter, Blitzen“ auf den Schlachtfel-
dern der halben Welt begonnen hat, über eigenen Nöten nicht
mehr mit dem ganzen tiefen Verſtändnis zu vernehmen, deren
ſie bedarf. Und nicht nur die ernſte Kunſt, nein, auch die, die
heiter ſtimmt, iſt ſie nicht gerade die frivolübermütige und
darum kriegsverwerfliche vermag derlei erquickende und
ſtarkmachende Wirkungen hervorzurufen. Nur kommt es auf die
rechte Wahl des Stoffes und die Art der Darbietungen an. Jn
der Hinſicht war vorbildliche Großtat, was man aus echten Sa-
mariterherzensregungen heraus im „Deutſchen Opernhaus“ ver-
anſtaltet hatte, um unſeren Braven, die ſchon „draußen“ waren
und dem Vaterlande Bluttribut entrichtet haben, eine Freude
zu machen. Jn Anweſenheit der Kronprinzeſſin wurde dort vor
einer Hörerſchaft von zweieinhalbtauſend Geneſenden unſerer
Kriegslazarette, die der Obhut der hohen Frau übergeben wor-
den ſind, Millöckers, des Hſterreichers auch ein Zeichen de
„aktiven“ Bundesbrüderſchaft! „Feldprediger“ in vollendeter
Weiſe aufgeführt. Die anmutige, nun ſchier dreißig Jahre alte
Operette kam friſch und munter, wie am Kriege neugeboren,
heraus, und wohl nie zuvor hat ſie eine begeiſtertere Aufnahme
gefunden, als vor dieſen langen Reihen Feldgrauer, denen zu
Ehren Künſtler und Künſtlerinnen ihr allerbeſtes gaben. Un-
vergeßlich bleibt dem, der dabei war, der mächtige Eindruck des
„Heil dir im Siegerkranz“, das Darſteller und Publikum am
Schluß des zweiten Aktes gemeinſam ſangen.

Sie rühmen uns und ſelbſt die Feinde tun es nach, daß
wir zu organiſieren verſtehen und denken da lediglich an den
nüchternen Verſtand. Veranſtaltungen wie dieſe aber ſind über-
wiegend Organiſationen des Herzens, und deren Erfolg das
haben die vier erſten Kriegsmonate vielfach erwieſen iſt erſt
recht geſichert. Wer, was kriegsmittelbar oder unmittelbar in
immer neuen Gebilden jetzt hier erkennbar wird, ſeeliſch zu er-
forſchen ſucht, wird wieder und immer wieder finden, daß dieſer
echt deutſche Herzenseinſchlag es iſt, der den mannigfachſten
Organiſationen recht eigentlich erſt Blut und quellendes Leben
gibt. So auch bei den Jugendkompagnien, deren allein in Ber-
lin (die Vororte nicht gerechnet) nun ſchon 120 gebildet werden
konnten mit einem Jungmannſchaftsbeſtande von 12 000. Mit
dem Herzen iſt das meiſt den älteren „Jahrgängen“ angehören-
de Führer- und Lehrerperſonal bei dieſen militäriſchen Vorbil-
dungskurſen dabei und mit dem ganzen Herzen lodernder Jüng-
lingsbegeiſterung dieſes werdende Heer von morgen. Man muß
eine ſolche übung auf dem Tempelhofer Felde vor dem ver-
dienſtvollen Generalkommiſſar für die militäriſche Ausbildung,
General der Jnfanterie von Wachs, mit angeſehen haben, um
zu erfahren, daß preußiſches „Griffe-Kloppen“ mit Hand und
Herz denkbar iſt.

„Berliner Jungend und Krieg“ iſt überdies ein unerſchöpf-
liches Thema. Jch ſchrieb Jhnen ſchon vor einiger Zeit, wie
unſere Jungens hier Kriegsſpiele ohne Ende treiben, wie kein
Sieg Hindenburgs etwa hier ohne anfeuernde Wirkung zum
„Nachſiegen“ bei Berliner Jungens, die ſtets beſonders „aktuell“
fühlen und handeln, bleibt. Allein, darin liegt auch der Haken
L tfugs Wenn die ſo und ſoviel Käſe hoch
gewachſenen Bürſchchen, die Schüler aller Klaſſen feldgrau
Mützen tragen, dagegen iſt gar nichts zu ſagen. Wenn aber
und das iſt meiſt nicht kindlicher, ſondern leider elterlicher Un-
verſtand den Jungens ganz vorſchriftsmäßige Offizier-
uniformen einſchließlich Degen und Schärpe bewilligt we
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Krieg Gott ſei Dank gründlich ausgetrieben hat, hier wird
er wieder lebendig an den Menſchenkindern, die dereinſt dasdie

Vaterland zu ſchützen haben werden. Darum fort mit dieſen ar
maßlichen Kinkerlitzchen, fort auch damit im Kreiſe Jhrer Leſer
ſchaft, ſofern er (der beſagte Teufel) ſich etwa dort auch ſchon
eingeniſtet hat! Dagegen beſteht ja kein Bedenken, die Armee
von übermorgen in das Hohenzollern-Kunſtgewerbehaus z
laſſen, allwo jetzt jedwedes Knabengemüt begeiſternde „Auf-
märſche“ ſich vollzogen haben. Da ſteht ein ganzes Armeekorps
aufgebaut, nicht. um Franzoſen, Engländer, Ruſſen, Japſen uſw.
ordnungsmäßig zu vernichten, nein, rein zur Parade für un
ſere „Kriegsknaben“ da, daß ſie ſich daran erfreuen und unter-

richten; ein Armeekorps aus Zinn i hbeinahe richtig. Die kleinen Kerle werfen Speere, reiten Ar
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J Sor pr. du e 145 35zumeiſt der Ernährer durch den Feldzug entzogen worden iſt,
haben ſich in höchſt erfreulicher Weiſe ausgedehnt. Nahezu 15 000
Berliner Haushaltungen gewähren den „Kriegswaiſen“, in die
ſem Sinne gemeint, fortdauernd häusliche Speiſung oder laſſen
ſie Speiſe abholen.

So ſind wir Deutſche, genannt „Barbaren“ von Leuten, die
uns nicht kennen: Wir können gar nicht anders als organi-
ſieren, auch wenn die Fluten losgegangen, organiſieren wir
mit dem Herzen!

dLokales.
Vaterländiſcher Vortragsabend. Auf dem am 27. No-

vember in der Turnhalle der Mittelſchule ſtattgefundenen
Vaterländiſchen Vortragsabend ſprach Herr Profeſſor
Thümmel aus Jena über das Thema „Warum ſind
wir Deutſchen ſo unbeliebt in der Welt“. Er
begann ſeine Ausführungen mit einem Ausſpruch aus H.
Königs Roman „König Jeromes Karneval“. Gelegentlich
der Einrichtung eines Parlaments im Königreich Weſtfalen
heißt es dort: Die Deutſchen ſind keine politiſchen Redner,
ſie wiſſen nicht zur rechten Zeit anzufangen und nicht zur
rechten Zeit aufzuhören. Und trifft dieſer Vorwurf nicht
auch uns? Sollen wir jetzt, wo draußen der eherne Mund
der Kanonen ſpricht, über politiſche Fragen diskutieren?
Aber dieſer Abend ſoll mehr für uns eine vaterländiſche Er
bauungsſtunde bedeuten. Wir wollen uns freuen, daß wir

Unſerm Grafen.
Jm Ätherblau du ſtolzes Rieſenſchiff,

Was birgt dein ſchlanker, ſonnbeglänzter Bug?
Wohl dräut nicht Woge dir noch Felſenriff,
Doch ſcheuſt du nicht der Stürme Wetterflug?

Was je der Menſchengeiſt in kühnſtem Traum
Seit grauer Vorzeit ſehnſuchtheiß geſucht:
Vom Erdenbann empor zum Himmelsraum
Frei ſich zu heben in beſchwingter Flucht

Dein Wunderbau macht's wahr! Und, der ihn ſchuf,
Der Held des Willens, trotzend niederm Spott,
Noch lebt er uns lauſcht, Deutſche, ſeinem Ruf,
Wenn längſt er ſtumm: er weiſt empor zu Gott!

Jm Frieden ſchwebt ſein Schiff ſo zauberſchön,
Gegrüßt von Jubel über Berg und Tal;
Doch gilt es Krieg, ſo wirft's aus Wolkenhöhn
Blitzgleich den Schrecken, frevlem Feind zur Qual.

Gott will den Frieden Frieden wollen wir!
Wählt, Feinde, ihr den Krieg, von Neid bektört:
Verkriecht in Keller euch, Verlorne ihr,
Die Rache naht, weil ihr den Frieden ſtört!

Um Friedens willen Krieg mit deutſcher Kraft
Aus Lüften und aus Grüften Donnerton!
Zu heilger Rächertat den Arm geſtrafft!
Mit heilgem Beten auf zu Gottes Thron!

Dich aber, unſern Grafen, lafſe ſchaun
Der treue Gott noch eine große Zeit,
Da friedlich rings die Völker ſich erbaun,
Weil Deutſchland ſtark und treu den Frieden weiht!

Paul Delins.
Gedicht vom Titelbilde des Buches: Graf Zeppelin

v. A. Vömel. (40 Pfg., bei 50 Stck. 30 Pfg.)

eine Jugend haben, die von ſo heißer Vaterlanösliebe be-
ſeelt iſt. Dieſe Vaterlandsliebe wollen wir heute von einem
beſonderen Standpunkte prüfen bei Erörterung der Frage:
Warum ſind wir Deutſchen ſo unbeliebt? Vorher ging der
Redner noch näher auf die Frage ein: Sind wir Deutſchen
denn wirklich ſo unbeliebt? Gewiß, in den ruſſiſchen Oſtſee-
provinzen oder in Galizien ſind die Deutſchen unter der
übrigen Bevölkerung unbeliebt, da iſt auch Grund dazu vor-
handen, aber in der ganzen Welt? Jn England ſind ja alle
Nichtengländer unbeliebt, da wäre es auch nichts beſonderes,
wenn wir Deutſchen es ſind. Aber in Frankreich: Herrſcht
dort nicht ſeit langem Bewunderung für die deutſche Dich-
tung, gelten nicht die Deutſchen als das romantiſche Volk?
Gehen nicht alle großen modernen Philoſophen von unſerm
Kant aus? Die Werke eines Häckel, Harnack uſw. ſind in
faſt alle Sprachen der Welt überſetzt. Und doch ſollten wir
unbeliebt ſein? So könnten die Zweifler ſagen. Höchſtens
ein Stand könnte unbeliebt ſein, der der Unteroffiziere.
Der regiert Deutſchland, ſo ſagt man wohl manchmal da
draußen. Allerdings iſt es auch nicht die Aufgabe der Unter-
offiziere, beliebt zu ſein, wenn ſie nur gerecht ſind. Aber
allein daran kann es wohl doch nicht liegen. Wenn wir uns
aber davon überzeugen wollen, daß wir Deutſchen unbeliebt
ſind in der ganzen Welt, brauchen wir uns ja nur noch ein-
mal die Zeit nach der Mobilmachung zu vergegenwärtigen,
wo ein Staat nach dem andern ſich der Reihe unſerer Feinde
anſchloß, und auch die Neutralen eine bedenklich ſchiefe Neu-
tralität zeigten. Vielleicht waren zum Teil die auswärtigen
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Zeitungen daran ſchuld, die von England meiſterhaft gegen
uns gebraucht wurden. Wo blieb da unſere Diplomatie,
fragte man ſich. Auf dieſe Frage wird auch nach dem Frie-
densſchluſſe zurückzukommen ſein. Als unſer Kaiſer den
vffenen Brief nach den Vereinigten Staaten ſandte, erfuhren
wir auch dort eine verblümte Ablehnung. Jn Folgendem
verſuchte der Redner, ſeine Zuhörer über den Begriff und
das Weſen der Beliebtheit zu belehren. Beliebtheit iſt eine
in die Breite gehende Wertſchätzung. Sie iſt ſtets ein Zeichen
von Mittelmäßigkeit. Denn an etwas Großes wagt ſich die
Mittelmäßigkeit nicht heran. Und dem deutſchen Weſen iſt
nichts ſo fremd als Mittelmäßigkeit. Von vielen hervdrra-

Fngländern iſt iſt zugegeben, daß die Deutſchen al-
les, was ſie anfaſſen, grundſätzlich und erſchöpfend leiſten.
Die Deutſchen ſind problematiſche Naturen und darin liegt

ihrer Unbeliebtheit. Wir führen heute
Krieg gegen die Beſchlüſſe des Wiener Kongreſſes. Uns fehlt
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men aller Anweſenden dem Vortragenden ſowie den Männer-
chören des Bürgergeſangvereins und des Geſangvereins
„Lyra“, deren treffliche Darbietungen den Abend einleiteten
und ſchloſſen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer endete er ſeine
Anſprache. Jm Anſchluß daran wurde die Kaiſerhymne ſte-
hend von allen Anweſenden geſungen. Es war ein wohlge-
lungener Abend, und jeder der zahlreichen Beſucher hat wohl
den Saal mit herzlicher Befriedigung verlaſſen.

Der Erſatz der Kohle durch Koks.
Unter Koks verſteht man bekanntlich ein Heizmaterial, das

durch Erhitzung der Steinkohlen in beſonderen Ofen hergeſtellt
wird, nach einem Verfahren, das die Kohlen von ihrer Bei-
miſchung von Waſſer und Schwefel befreien. Dieſe Koks ſind
leichter an Gewicht als die Steinkohlen und ſind, wenn für reich-
lichen Luftzutritt geſorgt wird, von außerordentlicher Heizkraft.
Sie fanden daher beſonders bei Verarbeitung der Metalle Ver
wendung. Neuerdings möchte man den Umfang dieſer Verwen-
dung vergrößert ſehen, denn bei der Umwandlung der Stein
kohle in Koks fallen wichtige Nebenprodukte ab, einmal Teeröl
und Benzol, dieſes Erſatzmittel des Benzins, anderſeits das

wefelſaure Ammoniak, welches der Landwirtſchaft als Erſatz
r den Chiliſalpeter dienen kann, deſſen Einfuhr durch den

Krieg erſchwert iſt. Wenn aber für den Hausgebrauch die Ver

ſeuerung von Koks durchgeſetzt werden ſoll, muß er billiger
werden Seine größere kommt in unſeren Zimmer-
und Küchenöfen nicht zur Ausnutzung, ſie iſt im Gegenteil eher
geringer als die der Steinkohle. Bei etwa 10 Prozent geringe-
rer Heizkraft koſtet Koks 30--70 Prozent mehr. Man hat ausge-
rechnet, daß man dieſen Preis ſehr wohl ermäßigen kann. Hün-
dert Tonnen Rohkohle in Koks zu verwandeln koſtet 2112 Mark,
der Erlös aber aus Koks und ſeinen Nebenprodukten 2507 Mark,
ſo daß ſich ein Überſchuß von 395 Mark ergibt. Auf dieſen wird
die Koksfabrikation notgedrungen zum guten Teil verzichten
müſſen, wenn ſie Koks als Heizmaterial in weiterem Maße ver-
wendet zu ſehen wünſcht. Ob ſie durch Erhöhung der Preiſe der
Nebenprodukte, alſo von Benzol, Ammoniak, Teeröl, die Ver-
luſte wird einbringen können, dies mag ihr überlaſſen bleiben.

Zeichnung auf Kriegsanleihe. Um auch den im Felde
ſtehenden Militärperſonen Gelegenheit zu geben, ſich
an der Zeichnung zur Kriegsanleihe zu beteiligen, ſind Feld-
zeichnungsſcheine auf 52 deutſche Reichsanleihe (Kriegsan-
leihe) zur Ausgabe gelangt. Der Betrag der einzelnen
Zeichnung darf jedoch 10000 Mark nicht überſteigen. Die
Zeichnung muß bis zum 1. Dezember 1914 erfolgt

ſein. Die Zeichnungsſcheine ſind direkt dem Konto der
Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin einzureichen.
Der Zeichner kann ſich auch der Vermittelung eines Bank-
hauſes vder einer öffentlichen Sparkaſſe bedienen. Die
ſtädtiſche Sparkaſſe hier übernimmt die Vermittelung
der Zeichnungsſcheine und Abſendung des Gegenwertes an
das Konto der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin.

Liebesgaben für die Marine. Am 11. November ſandte
die hieſige Geſchäftsſtelle vom Roten Kreuz 100 Pakete
mit Strümpfen, Hemden, Pulswärmern und vielen anderen
Liebesgaben für die Marine nach Wilhelmshaven. Außer
einem Dankſchreiben des Stationsdelegierten in Wilhelms-
haven erhielt die Geſchäftsſtelle zahlreiche Karten von Ma-
troſen, die ſich für die ſchönen Pakete bedankten. Aus den
Karten ging teils hervor, daß die Merſeburger Pakete die
erſten Liebesgaben waren, die die Empfänger ſeit Beginn
des Feldzuges erhalten haben. Die in den Zeitungen des
öfteren geleſene Aufforderung, unſere blauen Jungen nicht
zu vergeſſen, ſcheint daher ſehr am Platze zu ſein.

Preußiſcher Beamten-Verein. Auf den nunmehr am
3. Dezember im Rülkeſchen Saale ſtattfindenden Vortrag des

rrn Superintendenten Bithorn, Deutſchlands Welt-
beruf und Weltkrieg“, ſei auch an dieſer Stelle nochmals hin-
gewieſen.

Drohende Mehlnot trotz reicher Getreidevorräte. Die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Getreide hat zu einer be-
dauerlichen Erſcheinung geführt. Die Hildebranöt-
ſchen Mühlenwerke, die bedeutendſte- Mühle der Pro-
vinz Sachſen, leiden nach der S. Z. derart unter dem Man-
gel an Angebot von Weizen und Roggen, daß
der Zeitpunkt da iſt, wo das Werk ſtillgelegt und die Arbei
ter entlaſſen werden müſſen. Seit dem Jnkrafttreten der
Höchſtpreiſe hat das Angebot an Weizen und Roggen nahezu
aufgehört. Was das bedeutet, wenn die Böllberger Mühle
auf längere Zeit zum Stillſtand genötigt werden ſollte,
kann man ermeſſen, wenn man bedenkt, daß ſie täglich 2400
Zentner mahlt. Jn der Mehlverſorgung würde eine nicht
zu ſchließende Lücke entſtehen. Auch in ſozialer Beziehung
wären die Maßnahmen, die hoffentlich noch abgewendet wer-
den können, außerordentlich zu bedauern, denn es würden
120 Arbeiter ihr Brot verlieren, und ferner würden die be-
trächtlichen Aufwendungen, die jetzt in der Kriegszeit in dan-
kenswerter Weiſe von dem Unternehmen freiwillig geleiſtet
werden, in Fortfall kommen. Die Verwaltung der Mühlen-
werke hat ſich mit einer telegraphiſchen Eingabe an die

e e m 44 r d dReichsregierung gewendet, in ber ſie die Kalamität in der
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heit des Ernährers naturgemäß der Familie auferl
den, zu übertreiben und als hart und unerträglich ſ
Jn dieſer Hinſicht iſt die Mahnung der ſozialdemokratiſchen
„Rheiniſchen Zeitung“ beſonders beherzigenswert, denn
nichts lähmt die Kampfkraft und den Halt des Mannes örau-
ßen an der Front mehr als die Befürchtung, ſeine Lieben
daheim im Elend zu wiſſen, eine Befürchtung, die aber kei-
neswegs den Tatſachen entſpricht.

Unſer Zeppelin. Als vorgeſtern die Viktoria
Luiſe“ unſere Stadt überflog, da klang es auf Gaſſen und
Plätzen freudig und ſtaunend, wie immer in ſolchem Falle:
„Ein Zeppelin, ein Zeppelin Ja, „Zeppelin“und „Luftſchiff“, es ſind ſich ergänzende Gedanken. Manch
einem ſind vielleicht die Taten der Zeppeline in den gegen-
wärtigen Kriegsereigniſſen nicht wuchtig genug erſchienen;
er möge ſich mit den Worten des tapferen Grafen trö-
ſten: „Nur Geduld, es kommt alles noch!“ Soviel ſteht feſt:
Zeppelin iſt des deutſchen Volkes Held; ein Held im Krieg,
ein Held im Frieden! Sein Lebensgang und ſein Lebens-
werk ſind in ſchlichter, herzlicher Sprache dargeſtellt in dem
Büchlein: „Graf Zeppelin, der Eroberer der Lüfte“. Hüb-
ſche Abbildungen ergänzen den Text. Wir wollen nicht ver-
ſäumen, auf dieſes Büchlein hinzuweiſen, es eignet ſich als
Weihnachtsgabe für Jung und Alt. Unſern Kriegern, den
Verwundeten daheim und in den Lazaretten wird es ein
willkommene Gabe ſein,
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Kriegsallerlet
über Kaiſer Wilhelm im Hauptquartierberichtet der Kriegskorreſpondent CabaſinoRenda des „Gior-

nale dFtalia“- Nachdem er die wunderbare Organiſation inallen Einzelheiten geſchildert, kommt er auf den Kaiſer zu ſpre-
chen, der, wenn er nicht gerade abweſend iſt, den Beratungenfaſt immer anwohne, ohne aber ſeine per önliche Anſicht irgend-
wie durchſet zen zu wollen. CabaſinoRenda erzählt:

Der Kaiſer nehme an den Beratungen wie alle anderen
Generale teil, ohne entſcheidenden Einfluß zu beanſpruchen, nicht
einmal in ſolchen Fr ragen, wo er beſondere Kompetenz beſitze, wie
denn Wilhelm II. bekanntlich ein ausgezeichneter Kenner derTaktik ſei. Als lehthin in einer Sitzung des Großen General-
ſtabes ein rein taktiſches Problem erörtert und gegen die Anſichtdes Kaiſers gelöſt w urde, ſagte der Kaiſer einfach: „Jch bin an
derer Anſicht, aber Taktik iſt re hege Sehr häufig be-
gibt der Kaiſer ſich zu den Truppen erſter Linie, und das ſind
für ihn Tage und Nächte voll Entbehrung, denn er nimmt nichtstit ſich und reiſt wie jeder einfache General. Das Leben im

Felde bekommt dem Kaiſer ſo gut, daß er zehn Jahre jünger ge-
worden. Seit dem Kriegsausbr uch“, ſchreibt der Korreſpondent,
ſah ich den Kaiſer in Berlin dreimal. Am hiſtoriſchen Tage desi Kugnuſt, als er von Potsdam nach Berlin ſurlctehtte, dann
n pagr Stunden ſpäter, als er ſeine Rede an das Volk hielt.

Ei idlich am 16. Auguüſt, als er ins Feld reiſte. Jedesmal fiel mir
der harte, ſtählerne, tragiſche Ausdruck ſeines kühnen Geſichts
guf, in dem ſelbſt bei leidenſchaftlichſter Volksbegeiſterung kein
P uüs skel zuckte oder auch nur das blaſſeſte Lächeln erſchien. Der
Wilhelm, den ich im Hauptquartier ſah, war ein ganz anderer.
Er u ar der Kaiſer von früher, der Kaiſer der guten Tage. Das
war der Kaiſer, der unſer Land in Freud und Leid beſuchte, der
nach der Kataſtrophe von Aduag, als die Franzoſen und nglän-
der das italieniſche Heer frohlocken d mit Schimpf und Hohn be-deckten, mit feierlichem Pr unt nach Rom Jam, um Jtalien und

dem itali niß hen ere ſeine A htr und ſein e zu be
weiſen

en

wir lich ven Sinhree, i war er u n n De htgehnt San
worden. Er hat wi jeder ganz jugendliches Ausſehen und zufrie
denen Geſichtsausdruck und ein etwas ſpöttiſches Lächeln wie
ſonſt. Er muß ſich offenbar an den Krieg gewöhnt haben. Der
Kaiſer be wohnt ein Patrizierhaus, das der Hofmarſchall Frei-
herr von Reiſchach in 24 Stunden in eine recht bequeme rverwandelt hat. Das Gefolge des Kaiſers jſt klein. ähltnur elf Flügela e und Funktionäre ſowie den ev
Dr. von Jlherg. Auch die Zahl der Reitpferde, Wagenpferde
und Autos, weit h letztere vollſtändig grau ſind, wie alle Militär-

iſt nur klein. Obſchon die Kaiſervilla wie der Kaiſer ſelbſtnatüi lich unter ſtrengſtem Polizeiſchutz ſteht, liebt es WilhelmII. h e Begleitung auszugehen, als wäre er in Potsdam. So
ſah t ch den Kaiſer wiederholt mit Kindern ſcherzen, und er war
dabei ſo aufg eräumt wie je. Die nicht genannte franzöſiſche
Siadt, wo das Hauptquartier ſeinen Sitz hat, iſt in ſeiner vor-
n ehme n. Ruhe ein Klein-Berlin geworden, wo ſich das Leben
glei Berlins abſpielt. Aber es iſt,“ ſchließt Cabaſino, ine
kleine e Welt, die von tiefſtem Ernſte, von unerſchütterlichem Wil-
len, von einem Eifer purchorungen iſt, der nichts von dem häß
lichen Zuge eines Eroberungskrieges an ſich hat, und nie habe
ich deutlicher als hier daß die D Deutſchen nach Frank
reich marſchiert ſind, um Deut ſchland zu erobern.“

Lille.
Das gewaltige Ringen am Yſerkanal und auf franzöſi

ſ5 hem Boden hat auch die bedeutende franzöſiſche Stadt Lille,
die nach vieltägigen r W von den Deutſchen T Truppen be
ſetzt worden iſt, in den Vordergrund des Intereſſes gerückt.Der Name Lille iſt entſtanden aus l'iſie, das heißt Jnſel,
weil die Stadt anfangs nur aus einem Schloß des Grafen

von Flandern, n J. u das e d n Flüſſen
n a

d m egen war. Bald W mäes Lille im
ahre 1 m

fen von Flandern und deren de aus dem Hauſe
v und und d erreich bis zum Jahre 1667, wo es der Kö

udwig XIV. von Frankreich eroberte, der es auch imAhener Frieden behielt und dur Marſchall Vauban befe-

ſtigen ließ. Zwar wurde es im Jahre 1708 vom Prinzen
Eugen nach hartnäckiger Belagerung erobert, doch kam es imUtrechter Frieden 1713 an Frankreich zurück.

Lille iſt die l des franzöſiſchen Departements
Nord, das nach dem Seine-Departement das volkreichſte und
eins der reichſten Frankreichs iſt, und liegt mitten in einer
ſowohl durch ihre Kultur als auch durch große Fruchtbarkeit
ausgezeichneten Ebene an dem Fluſſe Deulo und am Senſlé-
Kanal. Die Einwohnerzahl beläuft ſich mit den Vorſtädten
Loos und Badeleine auf etwa 200000. Lille gehört zu den
wichtigſten Fabrik- und Handelsſtädten Frankreichs. Breite
Straßen, wohlgebaute Häuſer, große regelmäßige Plätze, das
ſchöne Rathaus, die Getreidehalle, das allgemeine Hoſpital,der Zirkus, das Pariſer Tor, das Zeughaus und andere öf-
fentliche Gebäude geben dieſer Stadt eine ausgezeichnete
Stelle unter den feſtgebauten Städten Frankreichs. Unter
den zahlreichen ſchönen Kirchen ſind zu nennen die aus dem
16. Jahrhundert ſtammende gotiſche Katharinenkirche, die St.
Moritzkirche, die Magdalenenkirche und die Andreaskirche,
die beide im griechiſchen Stil aufgeführt ſind, die Stephans-
kirche, die neue Kirche von Mazemmes, beſonders aber die
an der Stelle des alten Schloſſes Balduins I. im Kreuzſtil
des 13. Jahrhunderts erbaute großartige Kirche Notre Dame
g. la Treille und St. Pierre,. Die reiche Gemäldegalerie ent-
ält Bilder von Künſtlern erſten Ranges, wie Rubens, Ru-

isdael, Claude Lorrain, Paolo Veroneſe u, a., während ſichin dem koſtbaren Wicar-Muſeum 1435 Zeichnungen und die
berühmte, Raffael zugeſchriebene Wachsbüſte des Mädchens
von Lille befinden. An wiſſenſchaftlichen Anſtalten ſind zu
erwähnen die Fakultät für Medizin und Wiſſenſchaften, das
Lyzeum, die Kunſtgewerbe- und Textilſchule, die Kunſtaka-
demie, die Akademie der Muſik, der Botaniſche Garten und
die öffentliche Bibliothek. Das Inſtitut ecattolique, das ur-
ſprünglich nur aus einer Rechtsfakultät beſtand, erhielt ſpä-
ter eine Fakultät der Literatur und eine ſolche der katholi-
ſchen Wiſſenſchaſten, ſo daß das Inſtitut die Bezeichnung ka-
tholiſche Univerſität angenommen hat.

Von größter Bedeutung iſt Lille als der Mittelpunkt ei-
ner reich entwickelten Jnduſtrie, die für den Weltmarkt ar-
beitet. Großartig iſt die Fabriktätigkeit auf allen Gebieten,
namentlich die Textilinduſtrie, Baumwollſpinnerei und We-
berei, die der Stadt den Charakter einer Fabrikſtadt gibt.
Die Leinenſpinnerei iſt vertreten mit 4 Million Spindeln
und etwa 8000 Arbeitern; die Fabrikation von Nähzwirn
mit 5000 bs 6000 Arbeitern; die Baumwollſpinnerei mit
Million Feinſpindeln und 8000 bis 9000 Arbeitern; auch dieSchafwollſpinnerei, die Fabrikation von Tüll und Spitzen
ſowie von Spitzenzwirn und Damaſt iſt bedeutend. Lebhaft
betriebene Weberei, Bleicherei und Appretur ſtehen in inni-
ger Verbindung mit den genannten Zweigen der Textilin-
duſtrie, neben welcher der Maſchinenbau und die Herſtellung
von Werkzeugen in mehreren großartigen Betrieben, die
Olraffinerie, Zucker- und Papierfabrikation und die chemi
ſche Produktion zahlreiche Arbeiter beſchäftigen. Nicht min-
der bedeutend iſt der Handel mit den Erzeugniſſen der eige-
nen Induſtrie ſowie mit Kolonialwaren, Wein, Tabak und
Kohlen.

Die Feſtungswerke von Lille, die von Marſchall Vauban
errichtete Zitadelle, ein Meiſterſtück der Befeſtigungskunſt,
und ihre gevgraphiſche Lage machen die Stadt zu einem

wieder in Oſtpreußen und Schleſien eingebrochen, d

Engliſche „Aufklärung“.
Ein Feldpoſtbrief. aus dem Weſten.

Wir ſind jetzt nur zwölf Kilometer von der Front entfernt,und ich pige mich jetzt ſchon dermaßen an das Krachen, Blitzen

W Donnern der eine gewöhnt, daß man kaum noch den
e hebt und darauf achtet. Heute morgen haben wir, ein Zug

ner Kompagnie, 90 Mann ſtark, einen engliſchen Fliegerantergeſchoſen hatte der doch die Unverſchämtheit, uns mit

rer zu bombardieren, die an die deutſche Armee gerich-
et waren und ſogenannte Aufklärungen enthielten. Demnach

wäre unſer Kaiſer der alleinige Urheber des jetzigen Weltkrie-
ges, unſere Truppen ſeien überall geſchlagen, die Ruſſen wären

ie Hſterreicherwären vernichtet, und zum Schluß wurden die deutſchen Truppen

aufgefordert, zu kapitulieren oder zu deſertieren und zu den Eng-
ländern überzugehen, wo wir dann als Gefangene ein Leben
führen ſollten wie penſionierte Multimillionäre! Na, erſt haben
wir uns dieſen Zimt recht vergnüglich durchgeleſen, und dann
haben wir abgewartet, bis der Onkel von ſeiner Zeitungsexpe
ditionstour zurückkehrte. Wahrſcheinlich hat er ſich geirrt, denn
er warf noch einmal einige Exemplare dieſes famoſen Flugblat-
tes hinab. Er flog dabei nur in einer Höhe von etwa hundert
Meter. Vielleicht hoffte er auch gleich einige Frertenre mit-
nehmen zu können. Wie wir ihm nun aber als Gegengruß drei
Salven aus neunzig Gewehren raufſchickten, da wollte er ſchnell
ausreißen, aber es war ſchon zu ſpät. Man ſah deutlich, wieder Art a anfing zu ſchwanken. Trotzdem flog er auf und da

von, aber der Apparat ging langſam immer tiefer. Nun aber
ſofort in die drei Autos, Bernhard und ich waren natürlich auch
wieder dabei, und h Jinterher. Die Fahrt ging auf Cambrai los,
etwa 20 Kilometer von uns. Hinter einem kleinen Wald war
John Bulls Luftakrobat auf einmal verſchwunden. Nun wurde
abgeſtiegen, ausgeſchwärmt und langſam vorgegangen. Nach
zehn Minuten Marſch durch den Wald kamen wir auf eine
Wieſe, und da lag denn das Ungetüm ganz doch von
unſerem Freund war nichts zu ſehen. Etwa 300 Meter vom Ap-parat entfernt fing ein Dorf an, der Name des Kaſſe iſt mir ent
fallen. Wir nun Seitenger wehre aufgepflan zt, im Laufſchritt rü-
ber. Jn der Zeit „waren ur tſere Autos nachgekor nmen, und eins
raſte ſofort zum Dorfausgang, beſetzte dieſen, während eines
vorn blieb und das andere ſo bereit ſtand. Sämtliche Häuſer
waren verſchloſſen, und keine Menſchenſeele war zu ſehen. Nach
dem wir nun ein wenig Kolbenmuſik ger m hatten und ein
paar Fenſterſ ſcheiben recht vernehmlich geklirrt hatten, erſchien
endlich oben in der Dachluke ein Kopf; wir wurden recht trotzig
nach unſerem Begehr gefragt. Nachdem wir dem Franzoſen da
oben ein bif ſchen deutſch zugeredet hatten, erſchien er, von ſeinerangſtbebenden Frau begleitet, und war auf einmal wie umge-

wandelt. Nachdem ihn unſer Leutnant gefragt hatte, wo ſichder Engländer aufhalte, und ihm gleichzeitig mit Erſchießen
drohte, wenn er uns die Unwahrheit ſage (war natürlich nur
eine Drohung), führte er uns zum Dorſſchulzen, und dort fan-
den wir dann, im Kartoffelkeller ganz eingegra ben, un iſeren ig
länder, und zu unſerer UÜberraſchung auch noch einen Franz en.
Na, unſere Freude war natürlich um ſo gröf ßer. Der Englät der

war als Führer gefahren, während der Fra: tzoſe der Beob achter
war. Nun wurden dieſe Herrſchaften im Aut o ver cſtau demMotor wurden einige Teile ealſernt und mitgenom men, und

zurück gings. Die beiden Onkels wurden in der Nacht noch nach
Douai gebracht, und von dort ging ein Detachement Train mit
Wagen, um den Apparat zu holen.

Die Burſchen ſind von ihren Schwindelzeitungen ſo über-
zeugt, daß ſie durch nichts zu überzeugen waren. An de m Appa-
rat war der Benzinbehälter von acht Kugeln gen offen, undaußerdem hatte die Achſe des Propellers etwas abhekomn ien, ſo
daß ſich dieſe nicht mehr drehen konnte. War ein recht inter-
eſſantes Abenteuer.

Hauptkriegsplatze Frankreichs, der nun in deutſchen Händen

iſt. f.F cS
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1 AA K L 9 I 1 rS viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau erholte sich, 00 e SS Stand- und Küchen- nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt hatte, zusehends. Ihr W S S St S

t 6 grusgtan J 53 ja 1 r u j J 5 Er rZ wur jesundheitszustand lässt jetzt nichts zu wünschen übrig. Das Kraft- Große Ritterſtr Nr7 x 12 n e s t 9 03 9 r rße 27.l et W ecker, U r pulve r t ein nach Wunsch wirkendes u M. D.. 917 e titter t e
Frankfurt a. AI., schreibt u. a.: Noch 6 Kart. Kraftp r senden, in3 72 r t 4 äl. n rer a. Moenh 6 X pul Ve 4 u 8 dF kette KIBSe, den letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. 0. Püsseldorf, 3 Shvar 4 JS Broschen. Kolli iers, schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verblüffend V prleige hei mir ſche 25 S D t e

t n gezeitig er nn, der wich jetzt sieht, ist erstaunt über mein Burgſtraße 1.35 4 rinbänder s W hervorrt agendes Ausseben und n S zun hmenden Körperfälle, bin S
S v S ankthar 4 4 Ahonwanaicung n 7 e 9 gIhnen äuis rst dankbar. on mit Gebr: auchsanweisung 72 M. n te 9 S t 9sollen e An ifgabe meines 3 Kart. 5 31 Postanw. od. Na rchn. Porto extra 8 m v re l raunt 87 t en m

tescha in D. Franz Steiner Co., G. m. b. H., Berlin 33, Bälowstr. 84. r S SrhunneoGeschäfts in der c naſſe und trockene Fle chte, r Körper, Bart und Schuppen-FlechteG a n en r i G ſelbſt in den veralt. und hrt kie gſteng Fä ällen wende man ſich vertraue us-

e S T W er t n n J gern jeden Flechten-e u s !!ÖCÜ. e voll ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechten-
S e S e tie 4 z S t r Ho Boer Tohol Jef reis r So R kranken Rat und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit

5 v e u r rhedentongd ermgsis- an werden kann und wie ich mich ſelbſt ad ja hrelangem und ſchwerem

g 2 b C Es a un t 7 e V S- J m r rar Ee r a e S Leiden geh heilt habe. Fe in ſt Referenze Da ar ikſchreik )en, Anerk nnungenS ten Preisen, zum Teil für 0 wo 2 e inor d Fällen liegen 3 fl.i TIBitg s grn O I A e und ſalungen in hartnäckigen und alten Fällen liegen zur gefl.die Hälfte des W Certes S e A. u e S S Einſicht t offen t.
4 2 3t geräüumt werden. S Vettt eibiglkcelt e i W re la Kremer., Esson-Rubr 49. tun üs. 201.

rn wird beseitigt durch „Tonnola“. Proisgeb önt mit goldenen Medaillen t
r und Ehrendiplomen. Kein starker Leib, keine starken Hüſten mehr J S

Garantie iübernehme ichu. sondern schlanke, elegante Figur und graziöse Taille. Kein Leil-
R 1 s mittel, Kein Geheimmittel, lediglich ein Entfettungsmittel für zwar à1 rin reparaturen nach wie vor. Korpulente, jedoch gesunde Personen. Keine Diät. keine Aenderu 8 J h ſ shankS v S der Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. Paket 2.50 M. 3 Pakete 7 S J t 0 1aer b )enSs erSIC eru 9 C

r. gegen Postanweisung oder Nachns m Wir lassen einige Dan e

waniſ 7 S 1. 1 2 e d rO ſchreiben aus der grossen Zahl folgen II. II. Saargewünd, gehreibt u a. S zuk Geg useitig Keit.S T Senden Sie wir e l. sofort Tonnola ete. in mit Ihrem Tonnola sehr
m zufrieden, bereits 32 Pfd. abgenommen. H. B., Helmstedt, schreibt: Versicherungsbestand September 1914Mit dem ersten Paxet in ich sehr zufrieden ges n. Dr. med. O0., R e5 Oberarzt im Kür.-Regt., tätig als Arzt im Städt. Krankenh., schreibt S J Milliarde 200 Millionen Mark

z Nachdem ich mit ansgezeichnetem Erfolge das erste Paket ihrer „Tonnola“- S
Ober-Burgstr. 6 Sehrkur bei wjr selbst angewandt habe, bitte ich u. s. w. Dr. med. L. S Bisher gewährte Dividende: 317 Millionen Harlc.

8 Oberargzt in einem Garcle-Regt., Potsdam, schreibt MAlit Ihrem Pri iparat S

S gen rpPi n I j 1 Ar 3 r 8 2 S 3 oSee e egen Korpulenz Tonnols h be ich an wir se! Ibst ohne schi üd che S Alle Überschüsse Kommen den Versicherungs-Vebe n wirk ung z s0 gute Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, t
2 d 7h das Mittel sowohl meinen Patienten, wie auch im Kreise von u egen nehmer Zzugute-i in t 2 i 42rer u. Bl tet Berlin 332,Potsdamerstr. 84 a.

warm zu ewpkehlen. Fabrik:
Bälowstr.

D. Franz Steiner Co. G. m. b. H.,84. Versand: Wittes Apotueke Berhin, Vertreter: Paul Thiele, Merseburg, Gr. Ritterstr. Nr. 27

Jeqer kluge an c wirt würzt das Futter seines
Willy Knöpfel, Dresden-A., Schäferstrasse 25.

Viehes mit Viehkräutersalz der TVirma

Zu haben in MAerseburg: Landwirtsch. Consumverein B. G. mm b. II. Vertreter für Mitteldeutschland: Alfred Gieseke. Merseburg.



Wir sind jeder Zeit bis auf Weiteres Käufer für Gerste unter 68 kg, als Vuttergerste,
zu gesetekehen Höchstpreisen und geben außerdem für dieselbe die gleiche Menge KIeſe zu 13 Mark

per 100 kg ab Mühle. Roggen und Weizen kaufen stets

Meuschauer Müälht S

Bekanntmachnug.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Gutsbeſitzers Albin Taubert in
Predel iſt die Manl- und Klanuen-
fenet aus gebrochen.

Zeitz, den 16. Nov. 1914.Der Königliche Landrat.
gez. Winckler.

Ve röffe ntlicht:
Mexrſeburg, den 24. Nov. 1914.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

B eka anntmachung.
Der Herr Obexpräſident der Pro-

vinz Sachſe n hät ſich init der Ver-
tagung des für den 20. a mber D.Js. augeſetzt ten 3 iehungstermins der
Lotterie zum Beſten de K inderhorts

und der Kindervolksküche bis auf
W 2 e e F.Weiteres einverſtanden erklärt.

Merſeburg

e eBekanntmachung:
Jn dem Konkursverfahren über

den Nachlaß des verſtorbenen, in
wohnhaft geweſenen

Kauſmanns Enuſtachins Panecke ſoll
mit Genehmigung des s Gerichts die
Schlüußverteilung erfolgen. Der ver-
fügbare Maſſebeſtand, von dem vor-
ab die Koſten des Verfahrens zu
decken ſind beträgt 1616,80 M. und
hinzu kommen noch die Zinſen der
Hinterlegungsſtelle. Zu berückſich-
tigen ſind 5473,87 M. nicht bevor-
rechtigte Forderungen Bevorrechtigte
Forderungen waren nicht zur An-
meldung gelangt.

Domstrasse 7

Anfertigung von Militär

Franz Rügow Nachf.

S

eidun
neu aufgenommen

a

Inh. A. Bartelsen
Domstrasse 7

nie

Das Schlußverzeichnis liegt auf
der Gerichtsſchreiberei l des König-

S

S
lichen Amtsgerichts zur Einſicht der
Beteiligten ans.

Merſeburg, den 26. Novbr. 1914.
Merſebn a. den 25. Nov. 1914.

Der Königliche Laudrat.
v r 17Frhr v Vilmowski

n m m J

Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung des Reichs-

poſtamts ſind von jetzt ab nach Groß-
britannien Poſtanweiſungen für
Kriegsgeſfangene oder von ſolchen
zugelaſſen. Die Poſtanweiſungen
ſind auf der Vorderſeite des für denAuslandsverkehr beſtimmten For

ledswesten
Kurl Thiele, Konkursverwalter.

aus Gummistoff und OeltuchJugendkompagnie. mit und ohne Aermeln
Sonntag, den 29. November 1914, mit Wollstoff warm gefüttert, wasserdicht.

e e Wasserdichtes Oeltuenbung auf dem Kaſernenhofe,
Mittwoch, den 2. Dezember 1314, zum Verpacken der Feld-Post- Pakete

empfiehltabends 8 Uhr

W. Kuppers Nachfigr.
mulars mit der Adreſſe des König
lich Niederländiſchen
8s'Gravenhage zu verſehen,
die Abreſſe des Empfängers der
Geldſendung auf der Rückſeite des
Abſchnitts genau anzugeben iſt. An
der Stelle, die ſonſt für die Frei
marken zu dienen hat, iſt die Be
merkung „Kriegsgefangenenſendung
Taxfrei“ anzubringen. Jn s'Gra-
venhage werden die deutſch-nieder-
ländiſchen Anweiſungen in nieder
ländiſch engliſche umgeſchrieben. Jn
Her Richtu nung aus Großbritanniennach Den tſchland ſind Poſtanwei-
ſungen der Kriegsgefangenen noch
nicht zugelaſſen.

Berlin, den 5. November 1914.
Der Miniſter des Junern.

Jm Auftrage
(gez.) v. Jarotzky.

Veröffentlicht:

Poſtamts in Kungerktsnte wird vom 2. Dezember

während ds.

Jnſtruktion Turnhalle Wilhelmſtr.

Die Sprechſtunde der Fürſorgeſtelle für Her Benmeole
Das Kommando.

Burgstr. 15.Js. ab wieder wöchentlich
n dich gen echt ſiekne diteter- Kl. Echladen mit Wohnung
ſtraße Nr. 17 abgehalten. (Nähe des Marktes) zum 1. Jan. zu

Merſeburg, den 26. November 1914. vermieten.
Der Magiſtrat. G. GlIade, Obere Burgſtr. 5.

Verbrenmungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und Kkieferner Pfostensürge.

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz V w.

MHerseburg-

L A Jotihardtstr. 34.Merſeburg, den 24. November 1914.
Der König liche Landrat.

Frl v. Wilmowski.
Vekanntmach ing.

D Aus z h ung DerDie K riegs-unterſtützung erfolgt in nachſtehen-
der Jribenſvlge:

Dienstag, den 1. Dezember:Liſten Nr. 1--100 Vorm. 8--9 Uhr
101--200 9 112 300 „11 -12

eng r

2 c 9 6 r Inh,e S n Et. Unhert ſotzie,

relt. S. 442. Dentist.
Sorvleg

v. eMiln vo “ch, den 2. Dezember:

Liſt e n00 9 11501600 11--122
Donnerstag, den 3. Dezember

Liſten Nr. 601 700 Vorm. 8--9 Uhr
701--800 9 11
801 bis zum Schluß Vorm.

11 12 Uhr.Neue. Anträge um Kriegsunter-
ſtützung ſind zu ſtellen am 4. Dezb.
vorm. 8—-1 Uhr.

Die Zahlſtelle.

Der Fußweg auf dem Saaledamm
von der Eiſenbahnbrücke bis zur
Grenze mit Cröllwitz in Flur Kirch-fährendorf wird für den öffentlichen
Berkehr bis auf weiteres geſperrt.

Der Verkehr wird auf den am
Saaledamm entlang führenden Wirt-
ſchaftsweg verwieſen.

Die Sperrung erfolgt wegen der
am Saaledamm vorzunehmenden
Arbeiten.

Merſeburg, den 26. Novbr. 1914,
Der Amtsvorſteher des Bezirk

Spergau.

S ie ae

S des M. T. 7werden sofort nach Ankunft im le bekannt gegeben. J

e 69 sa eS Müllers Hotele Bes.: Eunil RülkKoé

Telephon O. Telephon 9. JS20000000>äßääähleichten hoben Verdienst

finden gewandte Vertreter
für feinen zeitgemäßen Artikel.
Keinerlei Vbernahme und Verpflichtung.
Offert. an B. Menges, Weißenfels a. S.,
Beuditzſtraße 63.

Gaſtwirtſchaft e nA. Ritzer, Halle e Bertramſtr. 21.

o e r lSe Se 24
e Abrador Biomyger,n ns Seffen- ab ren Barmnene Luuns Seifengabrihen armen

mee SG II e 3 J eRühenstroheSstoppeln kl. Kerno
kaufen jeden Poſten Kaſſe vor der Verlab ung. Auch ſuchen hierfür Ankäufer.

B. Phillipp Cie., Ctyarlottenburg, Kantſtr. 725 g.
D

c Von Sonntag den 29. d. M. ab
c 57 e J Fc ſteht wieder ein

e e T ne wigern e c Se e 5 zrig belgiſcher PferdeſtWo es bei mir zum Vert ch

an Außerdem ſind erſtklaſſige zweijährige
e belgziſche Fohlen mit eingetroffen.SS B. Kremmer

Telephon 367. Merſeburg. Halleſcheſtraße 19 12.
Gegenüber der Poſt. Ecke Perſonenbahnhof.

Mein grosses Lager von u u r ler Art
zu Woilmgohtegeschenken passend empfehle zu

bedeutend herahgesetzten Preisen

d. Zorsdloff, Jisehlermelster
Möbel- und Polsterwarenhaus

n 6. Shmaleſtra ße 6.
ene er 7 S 4t e S SKriegsnotſpende.

Sammelliſte VIII.
Frau Tbereſe Ziller 5 M., Ernſt Wolf 5 M., Reg.-Sekr. Becker 10 M.,

Ungen. 1 M., Alfred Meiſter 20 M., Ungen. 25 M., Tivoli-Theater-Geſell-
ſchaft 40 M., Schülerin Elſe Malpricht 2 M., Lehrer Nürnberger 5 M.,Frl. Brummer 5 M., E. Rindfleiſch 10 M., H. Jänicke 5 M., Oertel 10 M.,
Ungen. 10 M., William Juckoff M., Sammlung bei einer Geburtstages
feier 5 M., Ia demar 3 M., Diebel und Hetzer, Angeſtellte der Allgem.
Srtokrankentaſſe, Rate 10 M., Frau A. H. 3 M., Fabrikbeſitzer FritzEngel, 2. Rate 100 m Frl. Koropp 10 M., Barbierherr Eduard Witze 10
M., Domprokurator Klingelſtein, 3. Rate 10 M., Rechnungsrat Roſtock, 4.
Rate 9 M., A. B. 20 M., Frau Reg.Hauptk.Buchh h alter Munz er 5 P t Ge
ſangverein „Melodia“, 2. Rate 14 M., Konditor Lauterbach 10 M, lly
Zchunder, 2. Rate 20 M., R., 3. Rate 50 M., Rentier 2 W. Hirſchfeld d M
Maurermeiſter C. Günther, 2. Rate 30 M., Frau Merzdorf, 2. Rate 10 M.
Ungen. 5 M., Rendant Merzdorf (Quartiergeld) 14 M. 55 Pfg., F. E:
Wirth u. Sohn 20 M., Geſchwiſter Thomas 5 M., Geh. Reg.-Rat von Rohr-
ſcheidt (Quartiergeld) 25 M. 10 Pfg., Reg.-Sekr. Wolbe 10 M., Bürger- w.
ſangverein, 2. Rate 100 M., Otto Wiegand, 2. Rate 20 M., Ungen. 1 M.
Pfg., Ungen. 20 M. 10 Pfg., Frau Nell 10 M., Frl. Käthe Hammer 9 M.Pfg., Fabrikbeſitzer Görling (Quartiergeld) 26 M. 80 Pfg., Ungen. 1 M. J

Pfg., Frau Rentner Peuſchel 5 M., Frau B. 10 M., Dachdeckermſtr. Hetz-ſcholdt 2. Rate 5 M., Ungen. (Quartiergeld) 46 M. 9 Pfa., Fleiſchermſtr.
Otto Götze, 2. Rate 20 M., Frl. von Diepenbrock-Grüter, 2. Rate 10 M.,
Wuſik und Geſangverein „Jrene“ b M. Ungen. 100 M., Kreis- Feuer-
Verſ.- Inſpektor Wolf (Quartiergeld) 13 M. 40 Pfg., Kaufmann Tänzer, 2.
Rate 50 M., zuſammen: J 1066.04 M.Ertrag der Sammelliſte 1 bis 77 13 055.39 M.

14 121.34 M.Geſamtertrag:
Herzlichen Dank allen edlen Gebern!
Weitere Gaben dringend erbeten und nehmen ſolche gern entgegen

Stadtrat Barth, Rathaus 1 Treppe, Vormittags 10--12 Uhr, Stadtrat
Thiele, große Ritterſtr. Nr. 27, Städtiſche Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1

Mitglied vom
Spar-Verein.

Meumarkt 18

Gegründet 1881.

Fernspr. 332.
Rabatt

ünd Hosen

wveichem Fulter
u

Warme GOelhnachts Liebes
Wollene Unterhemden Wollene Unterziehjacken Koptschützer

Wollene Strickwesten
Extra starkeunter- Wollene Socken

Hosen mit diekem, Leibbinden
nen

e für unsere
braven Soldaten

v c
e

Brust- u. Rückenwärmer

Taschentücher

Kniewärmer
Pulswärmer,



2. Beilage zu Nr. 280 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonntag, den 29. Nove ber 19144.

8 4 er m n ma h ev wen e e m mee Sa un p Roanutt 5 N. fäße beſchlot (53 ort eine Ghefrau gungAbfuhr für Conan Donle Jn England mag es vielleicht gelingen, der Bevölkerung heitliche Normalft eſchloſſen: Es erhält eine Ehefrau ohne

u i i e a u 4 S 2 853 rer n 2326 37 r r r n rfi m vnyrznr den, daß die e Großbritanniens die Sache der Kinder monatlich 36 ark, mit einem Kinde 46 naret, t
2 l i L r x 3 r 2 m r m V 1 o J 5 J S 85 Jr Hort zrwegi chen Deitſfel ift 11 z 2 e h e v y fer- Qultur Her eznofrag und Der klei: Agationen ſfet, Die le 111 3 6 c art, mit drei 9 Der 66 mit run der n giſcher x erttſrhriſt re i e t u.. r Se 2 D. 4 J in M man- d 1 mil z 11 9rodsi- nd d Kindern r mit fünf er n in 9 9tn r (2 45 t e r Mils QDiface den britiſchen Rom 17 ache des R ts Und He r rei un LDige i S S. 11 l I iJ n iſ D h u r r Weiſe J 2 u 9 7 m t G r 1 11 eben G 9 t 1041 3 11 tt 5 voch n 2 le in geradezu gulttiger ete ektivr n rfaſſer mögen auf en D V t i t e ard z 92 c 1 c 027 3 n 3 r f cr la fut] d a r zefrei i t l t 1 tab. S z in der Überſetzung legt n usfith) tiefer betre t, England auch für reiung Der t mit k. Piit dieſen14 F v F 11 en wir folgend ands on ſlitarismmntts und un r ft bekärmnpft. en n c u li t 1wi c c t 1J 7 J 9 J emee r t r g nut nun z i J I31 e en t i J u l5 1 irre el 7 C u W 257 W JC 1 r 53 Ror h Denn e 8 t 117 ſo 1 F J d 1 c u C 7dert e A H fur die Sache 1 b i r g i c ß l JJ r r r 4 20 c S 8 1 m 7 3 i Nu Verfaſſer Cont le ve t. Der Zei n z des rlande es t das JierDeterkti i erfaf er S nan yl v t. 5 ber Sie 5 are S r a M. epu ir dieſe Veröffentlichung nicht gerade glü a t Fleiß eine ife, wenn von Seiten glands im t a te Na11 C all tuulJ 1 r W. J r 4 8 t5 l e t r C e irru J fte i v 9 u wen ichert ir9 zglaind f t ch D 1 hJ h J 3 J hJ 2 3 4 J 3 2 m 1 r 75 J J L 7 t g9 C e 9 1 r 9 i I J a I e t n t t i e rafſe, t 3 v2 g 44 m zen 1S 1 en e z 5 l 1 m 3 J n J n ld t 1 l r 1 wen r 1 d d eJ l e 1 t J C 9 1 i n 9 1 i l J C t e W 4 t i J 7 t l 3 t D l J 1w L u t i 1J a 6 S v h 7 F J e F e JJ 3 4 55 Silber r o on rn 5 4 J r o e 50 t L 0 Jv S tut in den nordiſchen Ländern à beeinfluſſen. Es n s t c ehe m b ch e. e r ßF 31 3 vor d o 9 a. t o heo 51 werſcheint rausgeſetzt zu werden, daß wir ebenſo 3 müſſen aber ſehr nalve Menſchen ſein, denen man u Jt e t u mnufſſen abe IIve t n, denen 1 t 59 don zun wiſſe über Deutſchland S r e ufal der Sache e 59 x S 1 i g m 2 r 1 9 T 3charie feien, wie S vffenbe l u ven S e gang t J in 9 3 der Fall iſt habe h or mi r 1 Sb t ch en N e i ch L v Der ift. 48 C 9 1 14 Wir S n 8 ren e u erf e u F oS u i15 II al el DCi C d C C t t C 1 V RA 1 J et 52m re iſo m Iie non J t r 4eine illuſtrierte engliſche Zeitung ltegen, t Der i nng e zit einer Mine, g wenn es J l ü nöer l

n 2 2 4 v W 44 Reiner t Una 5 h t m 2 r C t u r t 4 s 9 n lTr J V 1 C t z rd l 3 1 1 mitEs andlich ein h n C t hen it krieg verge r Haher rR 53 5 9 v Tann p F J e Jnei nfalls nicht Die Veoe ſt i al ch e i ſ Il i den cuch wicht 908 3 n h a r d e ten t n vo h

4 m 9 r u ringe J 7 0 n n 3211 z 41 S 15277t C T L i 2 r den namenloſeſten Scha l dtaten fu uodige r n o r 8 Eine o r unele nen 3 h E. t 4 Z. 4 r 7

e W 1 c 2 S S C i f h v h 5 FBu vre t unnte ſchätzt die ſich in j dem HDief Geſichter re r331 1 11 4 1 e i i 1 141 d v m r 5 n 1 J n n 2 7C c G. u i l C i x R l 98 n Gr E. j91 T arten 8i Bildsoe ftol genßd- Erflärung e r 6 n J Jpräg r dieſem Bilde ſteht folgende Erklärung: „Ne- ihre G en ritiſchen Jutereſſe diente. Der Berfäüſter c J on 731 z44 J C 5 3 3 V 3575 r o w t J z S r u S W du r 5 37 1 r Bilen e h v Sguläre franzöſiſche Kolonialtruppen im Kampfe gegen weiſt dann auf die neueſten Sperrmaßnahmen Englands hin Wer in dem an lege
v 2 d J z 4 1 S 4 i 1 v u F. r11 I 5344 S r 2 gorr mit g t. 4 c 5chlefinger veri W 1Heoe; 17 r uh l n fo e o r de n man h ätte DDih) hinzufüge t in ltießt mit der nur 2 berect tigt M Frage 15 wird S S 714 b h v

ſo t 7 60 1 5 tn do r rot S r 6 D. 5 T r h r maoarp n nd ein Geldhetraggc U n c l 83 C e r J i v i l à De W re ter nt ſein 23 Jahon tm melchor Baißſo diofſolheoe P tinn e W d T ih 7 t t I 4414 ſilä, i C r i v r Dir e 1a San 4 5 v 4 t 1 t p t Jh e e T L ch t i i c it un d d rte i nen ar zeſt hre und au a rtel Liebe l ceuntralität Bel

J 4 i A u w. 1 5 r 2 t 9u J lnen giens entzündete, ihre eigene flag nte Aentrali z enre 24 9 c 3 6 3 52 Ja i r e r e n F Hafen e un nen nie e 1i 211 Artur Cpo nan b le hat es Nicht als unter fert t t r n o r 5 gen wi J 9 J C i Bei t Dird Gr W 1 1 S r U 1 C L v D i v t Ding 17 Sanger gehalten von Hunnen und Attila in Verbin Die Urſache dieſer Erſcheinungr e h li g r J h e fo p. ſavt1 r 44 v 131 ondung dem wohldi ſzip inierten und von g un dent- u feſtſtellen laſſenung i i vohldiſzi ken In 11 c l Na ſei ente nu r D s T W JS SDpin 93; z Jo n J z r J t 52 a J F r r 7 77 5 0ſche vltsheer zu ſprechen. England, das ſeinen Krieg a Ton 5
3 n Hlo un Hn W I phon führt un J 3 rn 3117 90 m 11 T. 91 12 41ten t hlten 2 ern alter Farbe J fu n o e ners G542 54 n qyH a 54 nan 50 96 entb 92 T r 2 J n rDns Der rtea in Netier und eine Ein mequelte tit, t zimmer dorf, 26. November. 2 zekanntlich ſolle Bi ber So Weilitgri s r Lands entnärt 33 och oerh un o dorf an r in do Hotreffon de n Depots t tüber den „Wilitarismus“ in einem Land empört, in welchem DKchung der weſg n genen in 90en e t t i
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3 hKreis ſparkaſſe M derſe ur
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe

5 2Spratt Fabrikate iſt unter Nr. 8806 a Leipzig an den Poſtſcheckverkehr
angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten ZahlungenSind cleutsch! per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abfender keine

Die Meuto Sr. Majestät des Kaisers Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſfenlokal bei
a seit Jahrzehnten mit ſtarkem Andrauge vermieden wird,

pratt's Hundekuchen gefüttert. Spratt's LFabrikate bestehen an Forontier Weinen iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags
Fleisch und Weizenmehl, nicht aus ge- (außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr fürwürzten Abfällen, wie die nur schein- zbar billigen Futtermittel. den Verkehr geöffnet,

Man Ferlango ſtets Spratts Hunde- führt ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Intereſſe des Kreiſes
kuchen u. Getſügelfutter bei: Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis und Ge-

Carl Vekardt. meindeſteuern,Dienſtböten- hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,
7 beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und

Geſuche haben im Merſeburger Tage Uebertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
blatt guten Erfolg. Für Abonnenten Sparer.ſoſtenes da bie Abonnements Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sp

Mit an eZahlung genommen wird.
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Die Selbſtbereitung von ſehr gutem Kuhkäſe.
Durch den Krieg wird der Kuhkäſe, Harzkäſe, Handkäſe,

Sauermilchkäſe, Magerkäſe und wie er ſonſt noch genannt
wird, wieder zu Ehren kommen. Er iſt durch die harten und
weichen Käſe, die das Ausland einführte, immer mehr ver-
drängt worden, obgleich er der billigſte iſt und einen doppelt
ſo hohen Nährwert wie gutes Ochſenfleiſch hat. Dabei iſt
guter, ſelbſthergeſtellter Kuhkäſe wahrſcheinlich der ſchmack-
hafteſte und bekömmlichſte von allen Käſearten. Die Erzeu
gung dieſer einheimiſchen Käſeſorte iſt deshalb jedem Haushalt
dringend zu empfehlen und mehr noch, fie wird zu einer Not
wendigkeit werden.

Man rechne auf einen Käſe ungefähr 1 Liter Magermilch,
die mit einem guten Handſeparator gewonnen iſt, und ſtellt
dieſe in Satten auf. Ein Liter Magermilch enthält im Durch
ſchnitt 35 g Eiweißſtoffe. Hiervon erhält man bei der Aus-
ſcheidung aus ungekochter
Milch 80 pCt., während 20
Prozent in der Molke ver
bleiben. Man gewinnt alſo
aus 1 Ltr. Magermilch 28 g
reines Kaſein. Jm Mittel
enthält aber der Quark 67
Prozent Waſſer, mithin
würde 1 Ltr. Magermilch 84 g ergeben. Einige Tage nach
der Aufſtellung iſt die Milch ſauer, nunmehr ſetzt man ſie auf
einen mäßig warmen Ofen, wodurch die langſame Abſon
derung von Molke und Quark in etwa 24 Stunden erfolgt.
Geſchieht die Trennung bei zu großer Wärme, zu ſchnell,
dann wird der Quark bröckelig, daher ſchwer verarbeitbar und
büßt auch an Geſchmack ein. Die Molke eignet ſich zur Ver
fütterung an Schweine, den Quark ſchüttet man in einen
Sack, deſſen Gewebe nicht zu dicht ſein darf, bindet gut zu
und legt ihn zum Abtropfen entweder auf die Quarkleiter,
auf welcher an den beiden Endſproſſen je ein Holz im Scharnier
angebracht iſt, welche durch Zuſammenlegen einen leichten
Druck auf den auf der Leiter ruhenden Quarkſack ausüben,
oder auf ein Ablaufbrettchen, nach Art der Zahlbretter, und
bedeckt den Sack mit einem Brettchen, das durch einen Stein
beſchwert wird. Hier bleibt nun der im Sack eingeſchloſſene
Quark ſo lange, bis er aufgehört hat zu tropfen. Dieſem ge
brauchsfertigen Quark werden noch 4 pCt. Salz, und 1 pCt.
Käſereife, zuſammen alſo ca. 4 g zugeſetzt, ſo daß für die Käſe-
fabrikation 88 g Quark von 1 Ltr. Milch in Frage kommen,
was reichlich dem Gewicht eines der bekannten Handkäſe
entſpricht. Kümmel ſetzt man nach Bedarf zu und knetet
gut durch. Der gut durchgearbeitete Quark iſt wieder ge-

ſchmeidig geworden und
läßt 7 leicht in der Hand
zu kleinen Käſen formen.
Dieſe werden nun zum
Trocknen auf die Käſe
bretter gelegt und leichter
Zugluft und mäßiger
Wärme ausgeſetzt. Hef
tige Zugluft und große
Wärme verurſachen ein

Quarkleiter,

Ablaufbrett.

Reißen der Käſe und machen ſie dadurch unbrauchbar; ſolche
müſſen ſauber abgeſchabt und von neuem durchgearbeitet
werden.

Jeden Tag werden die Käſe auf dem Käſebrett gewendet,
ſo daß die feuchte Unterſeite nach oben zu liegen kommt, bis
ſie faſt gar keinen feuchten Fleck mehr auf dem Brett hinter

Natureisgewinnung.
Auf dem Lande ſtößt die Eisgewinnung vft auf erheb

liche Schwierigkeiten, während in den Städten faſt überall
Kunſteis zur Verfügung ſteht. Aber man kann ſich überall
mit gutem feſtem Natureis verſorgen, auch wenn Seen und
Teiche nicht zur Verfügung ſtehen, und die folgenden Zeilen
ſollen zuſammen mit der nebenſtehenden Zeichnung die An
leitung dazu geben.

Möglichſt in unmittelbarer Nähe des Eiskellers oder der
Stelle, wo man eine Eismiete anlegen will, baue man das
Gerüſt aus ſtarken behauenen Pfoſten auf, Größe nach Er-
fordernis, nehmen wir an, 3--4 Meter nach jeder Richtung.
Zum Schluß wird an dem in der Mitte des Gerüſtes auf-
geſtellten Balken ein Waſſerleitungsrohr, welches an den
dranten angeſchloſſen wird, hinaufgeleitet und zwar ſo wer
daß es einige Zentimeter über den Balken hinwegragt, um
auf deſſen Ende eine etwa 50 bis 75 cm im Durchmeſſer hal
tende Turbine (Raſenſprenger), welche mit den denkbar fein
ſten Löchern verſehen ſein muß, aufſchrauben zu können.
Letztere befindet ſich alsdann 1 bis 1 m über dem eigent
lichen Gerüſt. Hauptſache bleibt, daß das Gerüſt recht ſtand
haft iſt, um nicht unter dem Gewicht der gewaltigen Eis
maſſen zuſammenzuſtürzen, ſo lange dieſe den Boden noch
nicht erreicht haben.

Ferner iſt darauf zu achten, daß die eventuell in nächſter
Nähe ſtehenden Sträucher und Bäume nicht zu ſehr vom Eiſe
zu leiden haben; denn bei ſtarkem Winde wird das von der
Turbine ſtaubfein verteilte Waſſer oft ſehr weit getragen.

Sobald das Thermometer unter Null ſinkt, kann man die
Turbine arbeiten laſſen. Anfangs bilden ſich an den in zwei
Etagen im Verbande untereinander gelegten Wellen lange
ſchwere Eiszapfen, welche ſich aber nach und nach zu einer
größeren Maſſe vereinigen. Eine vollſtändig maſſive Maſſe
entſteht nicht; dieſe würde übrigens auch ſehr ſchwer loszu
ſchlagen ſein. Es verbleiben im Gegenteil immer einige Hohl
räume, die ein Zuſammenſchlagen des Eiſes in kurzer Zeit
geſtatten.

Je nach der Kälte kann auf dieſe Weiſe in zwei bis acht
Tagen bis 100 cbm Eis gewonnen werden würde man das
Gerüſt vergrößern und dementſprechend auch die Turbine,
8 S t r Art der Eisgewinnung ſelbſt für die größten

etri aus.
Landmanns Winterabende in der Kriegszeit. Die

langen Winterabende werden in der Kriegszeit dem Land

laſſen. Die Bretter ſelbſt werden ebenfalls möglichſt bei
jedem Wenden der Käſe ſauber abgerieben.

Nachdem die Käſe nun einzeln in reinem, lauwarmen
Waſſer gewaſchen und auf einem Tuch abgetrocknet ſind, tut
man ſie in einen irdenen Topf, auf deſſen Boden man ein
ſchwach angefeuchtetes Tuch gelegt hat. Man deckt ein zweites
gleichartiges Tuch darüber, ſchließt gut mit einem paſſenden
Deckel und ſtellt das Gefäß kühl.

Nun nimmt man die Käſe ein bis zweimal wöchentlich
aus dem Topf, wäſcht mit Waſſer ab und packt ſie wieder feſt
ein. Dies wird ſolange gemacht, bis die Käſe gelb werden.
Darauf macht man ſaubere Leinenläppchen zurecht, wickelt
jeden Käſe einzeln ein und wäſcht nunmehr die Läppchen,
nicht die Käſe, wöchentlich zweimal. Nach zwei bis drei Wochen
ſind die Käſe genußfertig und ganz hervorragend im Geſchmack.

Die Konfervierung der Eier macht den Landhausfrauen
im Winter nicht wenig Sorge, denn die Eier ſind ſehr empfind
lich gegen Froſt und Gerüche mannigfacher Art. Das kommt
daher, weil die Eierſchale ſehr porös iſt. Dieſem Umſtand
muß alſo bei der Konſervierung der Eier Rechnung getragen
werden. Die Aufbewahrung geſchieht am beſten an einem
trockenen, froſtfreien und vollſtändig geruchloſen Ort. Der
Behälter zur Aufbewahrung, Korb, di Topf, Glas uſw.,
muß ebenfalls in jeder Beziehung vollſtändig einwandfrei
ſein. Die Haltbarkeit der Eier wird ſelbſtverſtändlich erhöht,
wenn es gelingt, die Eierſchale undurchläſſig zu machen. Das
geſchieht am beſten durch Bepinſeln mit Gelatinelöſung.

Quitten. Trotzdem ſchon viel Quitten angepflanzt ſind,
kann der Bedarf an dieſen Früchten, den Konſervenfabriken
und Konditoren haben, noch immer nicht gedeckt und große
Mengen müſſen noch alljährlich aus dem Ausland eingeführt
werden. Dieſer Umſtand hat auch zur Folge, daß die Preiſe

Die Käſe auf dem Trockendrev.

für die Früchte immer noch ſehr hoch ſtehen. Da fernerhin die
Gärtner viele neue Sorten, die ſehr reich und ſehr große
Früchte tragen, gezüchtet reſp. eingeführt haben, iſt die Ren
tabilität der Quittenpflanzungen noch mehr geſteigert worden.
Bei den neueren Züchtungen iſt auch darauf Wert gelegt
worden, daß ſie ſehr früh tragen, daß ſie möglichſt ſüß ſind,
und daß beim Kochen Fleiſch und Saft weiß bleiben, ſich alſo
nicht trüben wie bei älteren Sorten.

Die Quitte gedeiht zwar faſt in jedem Boden und jeder
Lage, doch bevorzugt ſie mittelſchweren, feuchten Bodenin freier
ſonniger Lage, und ſie trägt in dieſem Falle beſonders früh,
reich und regelmäßig. Die Pflege beſchränkt ſich auf Lockern
und Unkrautfreihalten der Baumſcheiben und auf alljährliches
Auslichten zu dicht ſtehender Zweige. Die Pflanzung erfolgt
im Herbſt in allſeitigem Abſtand von 5——6 m.

Beſte Sorten ſind „Bereczki“ (ſiehe Abbildung), be
ſonders ſüß und beſonders reich und frühtragend; „Rieſen-
quitte von Lexowace“, beſonders große Früchte, einzelne bis
1500 g ſchwer; „Champion“; „Perſiſche Zuckerquitte“.

Kaninchen und Taubenzucht ſollte während der Kriegs
zeit eifrig betrieben werden, da es hauptſächlich darauf an
kommt, viel Fleiſch zu gewinnen. Denn die Volks und Heeres
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a n ſtets dafütorge tragen, daß der geſamte Landwirtſcha
dleibt, unde See e h e e be G

ernährung ſtellt große Anforderungen an die Landwirtſchaft,
und wenn auch vorausgeſetzt werden kann, daß die Groß-
und Kleinviehzucht im geſamten Landwirtſchaftsbetrieb
intenſiv betrieben werden wird, ſo iſt doch immerhin vor
teilhaft, wenn auch die ſog. kleinen Leute in Stadt und Land
dazu beitragen, die Fleiſchproduktion weit über das gewöhn-
liche Maß hinaus zu ſteigern. Die Kaninchen- und Tauben
zucht bietet dazu die beſte Gelegenheit. Die Taubenzucht
gewinnt auch noch in Hinſicht auf die Pflege der Verwundeten
große Bedeutung.

n
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Quitte Bereczki.

Den Kamm der Hühner kann man gewiſſermaßen als
ein Geſundheitsbarometer anſehen, denn jede Störung im
Kreislauf des Blutes macht ſich an demſelben bemerkbar,
da der Kamm von zahlreichen Blutzellen durchzogen iſt. Bei
ſchwächlichen und blutarmen Tieren hat der Kamm ſtets
eine blaſſe Färbung, während derſelbe bei blutreichen und
gutgenährten Hühnern hochrot iſt. Während der Mauſer,
wie auch im Winter wird man bei manchen Hühnern die Be
vbachtung machen können, daß der Kamm zuſaämmenſchrumpft,
während derſelbe bei anderen Tieren die Neigung zeigt,
ich auf die Seite zu legen. Dieſes ändert ſich jedoch meiſtens

im Frühjahr bei guter Fütterung wieder. Eine teilweiſe
dunkle Färbung des Kammes iſt in den meiſten Fällen eine
Folge von Verdauungsſtörung und Verſtopfung, und iſt dann
reichliche Grünfütterung zur Abhilfe am Platze.

werwiegendſten Folgen haben. Daher iſt es notwendig,
aß die Landwirte an den langen Winterabenden auch die

landwirtſchaftliche Literatur eifrig pflegen, ſich über alle
land wirtſchaftlichen Fragen unterrichten und ſo ihre Fort
bildung eifrig betreiben. Denn man glaube ja nicht, daß
in der Kriegszeit die Fachbildung eine untergeordnete Rolle
De oder gar nicht nötig iſt. Jm Gegenteil, es iſt ſehr wichtig,

aß jeder Landwirt in ſeinem Wiſſen und Können auf der
Höhe der Zeit bleibt und auch die Jugend fortgebildet wird;
denn nur dann iſt es möglich, daß die geſamte Landwirtſchaft
ihre große Aufgabe, Volk und Heer ausreichend zu ernähren,
erfüllen kann.

Den Frauen und Töchtern der Landwirte, wie über
haupt allen Landfrauen bleibt es vorbehalten, ſich in mannig
facher Weiſe für unſere Truppen zu betätigen, beſonders
in der Weihnachtszeit, wo die Soldaten Liebesgaben am
meiſten erfreuen. Welche Frau und welches Mädchen wollte
ſich an den langen Winterabenden auf dem Lande nicht
fleißig betätigen! Während ſonſt zu Weihnachten die Mädchen
und Frauen bemüht waren, für ihre Lieben zu ſticken und
allerlei nützliche und köſtliche Sachen zu fertigen, müſſen
ſie jetzt ſtricken und nähen f. die Verteidiger des Vater
landes.

Und endlich dürfen die Landleute auch nicht vergeſſen,
ſich in der Kriegszeit gegenſeitig zu ermutigen und zu ſtärken
im Vertrauen zu unſerem tapferen Heer und ſeiner Führung.
Denn je länger der Krieg dauert und je größere Opfer er
fordert an Gut und Blut, deſto nachdenklicher wird man
geſtimmt, namentlich dann, wenn die Kriegsfama ihre
Blüten treibt, was in den ſtillen Dörfern nicht ſelten der

all iſt. Aber Kleingläubigkeit und Mißmut dürfen auch
in den Herzen der Landleute nicht Wurzel ſchlagen, wenn

der großen Zeit würdig bleiben ſollen. Daher muß jeder
azu beitragen, die Geiſter des Kleinmuts aus dem ländlichen

Kreis zu bannen durch Entfachung und Belebung der heiligen
W der Begeiſterung für die gerechte Sache des Vater
ndes.

Eine hohe vaterländiſche Pflicht Deutſche Land-
wirte, verſäumt nicht, ſoweit Jhr Euern Betrieb aufrecht
e könnt, auch die Induſtrie für die Zukunft leiſtungs-

ieb intakt ger
erhalten. Ergänzt Eure Maſchinen und Gerätee Bedingungen und laßt Verbeſſerungen
t zu günſtigenund Ka e an vorhandenen Sachen ausführen.
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